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Vorrede. 


Ochoii auf Grund de« ersten Ganneaa'sohen Facsimite hatte 
ich es gewagt, eine Abhandlung über die luiH'liHtl des Königs 
Ucsa au schreiben. Die zweite, bessere und volUtiindigoru 
Lithographie gab mir die Oeuugthuung, dass sich mehrere, 
und zwar zum Theit wichtige Krgftiizitngen, diu ich vorge- 
schJagen hatte, als richtig erwiesen, während ich duruli sic 
freilich in anderen Puneten des Irrthiims überfuhrt wurde, 
namentlich du, wo ich mich durch kleine Felder des Zuichnexs 
hatte täuschen lassen. Transcripliou, Uehersctziing und Cum- 
mentar habe ich nach der zweiten Zeichnung vor dem Druck 
vollständig iimgearbeitnt. Dagegen brauchte ich an den Be- 
merkungen über Sprache und SebriB nur wenig zu Undem, 
und die grseliichtUclien und gcugrnpliischen Darlegungen sind 
fast ganz so geblieben, wie eie waren. Ich bemerke dies, 
damit man die Uebereinsliiiimuug meiner Ansichten mit den 
von Oanncau in der Revue archdologique ausgclbhrteii 
nicht aus Abhängigkeit von ihm erkläre. Nur au den wenigen 

( Stellen, wo ich ihn ausdrücklich nenne, habe ich mit Rücksicht 
auf diese trefflichu Arbeit meine erste Darstellung geändert. 
I Dass wir beide unabhängig von einander üIht viele wichtige 

f Dinge der Geschichte zu ähnlichen Ansichten gekommen sind, 

^ tat übrigens nicht schwer su erklären; freilich wird mau bei 

I einer Vcrglcichnng sotten, dass ich auch Manches anders an- 

sebe als er, wie ich namentlich zu der Tradition über die 
ältere Geschichte Israers eine andere Stellung oinnehme. 

• Ausser den beiden Abhandlungen Ganneau's Uber unsere 
Inschrift habe ich nur noch ein paar Notizen über sie aus 
englischen Zeitungen benutzt. Einen Aufsatz von £. Renan 
habe ich leider nicht zu Gesicht bekommen. — Während 
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iIps hnii-ks jfrlil mir Hm? U«-b|irxN'J»uiiK »Ut vou Neu- 

luimr m l''rjiuk)*iV >loiiHt^clirift XIX. Iii ff. jiii. 
w>1 flwa» HiiclitiK mif ik*» ••raten Kn*'«iuiil'- irmrboitct. 

Neiilmm r trifft in iMtiiirirn mit mir xuMinnieti. Kr- 

wAlm<itMM'r«rlli i»l •»•iiK» HrtfniixMiiß «W. welche ich «ler 

nM‘inip‘*n vi»rRi«*l»i{ii iu<h'IiIo. 

Itie »ml liiac'lirift»'nlit*'f«t«ir halK- ich h*i 

vulbcmniif; xn Uulli«' « wie es mir mn^lieh Huri <la 

k'li über »lh*iii niil iin?t4n*e l*nivi*n>itHti>* iinH tncine PrivMt* 
bil4ivtli«*k iiu|(«‘wti.nw<fi w:ir, «<• mua»te k'li lUratif vcrxk'hlen, 
etni|te Werke i4iixn»i*heiit *lie mir vielleicht ii'K'h etlicli« Kinacl- 
heitcii erfceben hütteu. 

thk« KneanntK* Ut dem in der UevMe m rc liüolugi«{ iie 
veriiffentUviitDi» imvhßebihh't iiinl ifk*hl dst« rharnklvristiiiche 
de»«4*lbcn wieder. N'oUkümiiinc Tirtie tier AbbihhttkK kennen 
wir erM vun den l*hut»*}tra|diien erwarten, welche der tiral 
de in AiwMcht ^eatellt hat. 

Aul den Priorilit»tix*it, der «ich leider fiher •lh*»c Ineclirilt 
erlndKi» Imi. pelie ich nicht wehiT ein ; dn» •clK'iiit mir aller- 
dinpe vidlip vidK'r, dxM der Stein des Alewi ewm v«u eiucni 
lleuucheii Äm-Tül jre«elK*ii (/.UHi-hrift vmi <*. t*n»ve »n die 
Times, datiert S^vdcnhani d. :,'3. MSrxh nW, wna viel wich- 
HKrr> viiH ttuuaeau ffir dh* \N'ia»em*clinff untdei*kt uml xuer»t 
nnttbitr ^cuiachl Ul. tiauncau hat »ich diindi »ciuc iiiUbn- 
»olle Ktil/iffcnitn; i*Mien bhdheiiüeii Namen in der tic»chichtc 
der WU»eiwcliiiti erruin?cn, M»*ehleii dmdi viele euri»piiiM:bu 
(!naftularlH*Nint'‘ im th'ieiil von eiiieiii nhnliclH'ii wi»»eiiachult' 
Ik’lirn Kih*r lM*reell »eia! 

M*'itieii lii-»<»Ddt*ren liuiik «!«ie>'lif idi auui Schlu»« lUNdi 
rifiti tinilrii de Vo^tH' datUr »m», da*« er mir die heiden aiil 
»<’ine VrrtiiiMaltMMf* piHlnwkteu Aldiaudliiiieeii mit den Abbtl- 
diiti^eii tier Iiiüchriti Ula*r»aiidt hat. 

Ri elf den b. A|>rU 1S<0> 

Th. Nöldeke. 
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Herr Oh. Olc r non t ■ f<aii iionu , Ut>anir«>r am franzü^i- 
•eben Oon«iüat zu .joniRuloiii. «‘Hulir im Jahn* ^»(h>r |si!t), 
daas eich in Dliilmii. (h>r nlleti .MualMtootadt Dihoii, fin Sti*in 
mit einer ei(;enlliuinliclieji IiiKeliriU lietlimlo, utul uu« iUt mlien 
Abttchrilt eiiiipT /eilen v»>n Kiii^oh<ii‘iieti erkannte «-r, 

<ia<s dieselbe in altAriniliNcheu Oharncteren ab^ehiKSt s>Ure. 
Da ea ihm nicht ine^'lich war, wlbat die Ueise rtbiT »lei» 
Jordan zu machen, so bettul'tru^le er einen Arabi*r, \*»ii di*r 
Inschrift einen Abklatiich %ii niditiieti. I )!(*»< r inuts di<* Sache 
^«•cbickt allgo^l'i(^e|| lial)«>ii; aber während dect Actes cntMaiiit 
leider ein Streit, bei welchem der noch icnchte Abklatsch in 
Stücke zerrissen und sonst t^ntsleltl wurde. Nur mit Mühe 
konnten die einzelnen Fetzen >f«u*i‘ttct wcrdcji. Herr t latincmi) 
dar aus diesen allein die Knt/.iHTerun^ nicht nnlene'hineit 
konnte, wunsebti* nun den St«-iii sflbst in »einen licKitz zu 
t bringen. l>ies war aber leider buhl iikdit mehr niö;:Iich, «leim 

t die Hiiiwohner hallen ihn zeiirümmert. IHe lürkiscbe Obri^- 

keit hatte mlinlich die Au»li«*feiting d« M Steines veHnii^t. und 
^ um »ich den Segen, ilcr imeh ihi*er Meinung an fh-iiue'lbeii 

I baflet«s nicht rHuben zu Inssen. hatten sie ihn durch Krhitzting 

und IJebcrgicssung mit knltein \\‘iiss4<r z<T»|irengt und darauf 
J die einzelnen Stücke unter sich vertlieilt. Sti berichtet 0:i|»i- 

t tsuu Warron^; nach Herrn tianneaus Aiulciiluug scheinen 

J sie »icdi übcrhau|>l nur jede Kinnii»cliung der Hegieniitg in 

I ihre AngolegeulHiiteii habe fern ballen zu wulleti. Ollieklicher- 

I) lu ciacr %u»<‘liriA mi eine cnglif^rlH? >Scitiiiig, die mir al« Aiix- 
f achniU ochst andern auf die ln»ilirirt ll•■sÜKlicbcll Ailiki'lii aiufim- 

liachcu ItlSlU'rti vun einem KrcntiUc sugt-Hiiudt wurdi Natmr iiiid 
Nummer der i£ctluitg kiuiii ich irid<T nietit 
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wciM war ein von Oanncau beauftragter Scheich noch im 
StnnHo, vnu Kw^i {?roi«en Rnirhetiicken einen guten BUretea- 


milzulyringen. KbeiiKo viT«chatfli; «ich Oapilain Warreii einen ^ 
Abklat?icli 4ÜC8LT liehion gros^ni Brm-h«tUckc und ein paar 
kleine Frugmciite (loa Stein». 

K.<< gelang fJaiiooau, mis Beinen Abklalw’hcn in Verbin- 
«hiiig mit seinen übrigen Iliilfsmitlelu — tlnruulcr eine Copic 
v«»n Wnrren's Abklatsch, welchen dieser ihm n»i!getheill — 
eine freilicli noch zieiulich lückenhafte Zeichnung der Inschrift 
zu geben. Er sandte diese nebst Truiissoripti(»n und Uebrr* 
Setzung an den Grafen de VogUö, der bei seinem letzten 
Aufenthalt in JeruHulcnt „die J*ori|«ctieii dieses kleinen archllo* « 

Ifigisehcn Kutiiaiih mit erlebt, und die AiiBtrcngungen Heim * 

(Junneau's, die Schwierigkeiten »Icr Entzifferung und andre, 
die er hat überwinden roüsseu, eoustatiert batte/' De Vogüc 
beeilte »ich, <Ue Inschrift (in */b Grosse des GriginaU) zu ver- » 

öffniitlichrn ^). Inzwischen liutte Gamieau in der Kiitziffcrung < 

wesentliche FwrUcliritle gemacht, einzelne BncliBtaben ri<*htiger * 

bcHtiiMiiit iin<l mehrere Lüeken ansgelUllt. Er MUidic nun eine i 

zweite Zeichnung an de Vogüd, welche dicBer jetzt in der 
UcviiG archc«logii|iie (XXI, IS4 w|<j.) veritffeutlicht. Ibireh 
die Gute des Grafen de Vogüe liegt mir auch dieses Facaimile 
liehst dem ersten Theil vou Oaiinenn’s ausflihrlicliem Oom- 
mentnr vor. Ut auch nicht zu hnzwcifclii, dass sowohl Oanncau , 

selbst wie auch Ernnniicl Ociitscli, dem Capitain Wnrrcn’a i 

Zeiehniingeu übergeben sind^, ikk'Ii einzelne VerbesBcrnugcii 
lind Ergunzuitgeu finden werden, iimt darf man ferner uueb 
hoffen, iiass sich durch Kachfoniclmngen an Oii und Stell« 
niK'li einige Stücke de» Steines seihst zum Vorschein bringen - 
lassen, SU ist diR’h schon ein guter tirimd gelegt, und man 
kann cs wagen, nacii Ganncau’a Facsimile die Inschrift um- 
gehend zu untersuchen. 

Ein Blick auf dieselbe zeigt ihre Wichtigkeit. Sie ist die v 


I) La bU'Ic Ui* Mcita. roi dr Monb, H!S> sv. .1. V. t^Mtre k M. te 
rte de Vogiiö pnr t'h. t'lormont-Oiinnrau. Urngmiui-clinncehcr du con- 
«nUl de Kruiti-i* ii JoniMilrm. l'ari» tH70. 

* Vgl. Uir Zuttclinft voll Deutsch an «iic Times v. 3. März IK70. 


nhziig zu nehmen uml einige Triiminer seihst mit Huchstaben 
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ältesto aller semitischen Inschriften, Überhaupt das älteste 
Denkmal reiner Buchstabenschrift, weit älter als 
irgend eine griechische. Sie ist die einzige Original' 
urkunde zur Geschichte israel’s vor der Makkabäer* 
leit und wirft Licht auf die Verhältnisse larael'a und eines im 
A. T. viel erwähnten Nachbarvolks. Und zwar haben wir 
hier ein Denkmal, dessen Sprache und Ausdruckaweise ganz 
an die des A. T. ankJingen. Wir hatten bisher gar keine Ur- 
sache, anzunchmen, dass so früh in diesen Ländern überhaupt 
solche Inschriften gesetzt wären: jetzt können wir hoflen, dasa 
sich dort rielleicht noch einige andre Monumente dieser Art 
aus vorezclischer Zeit erhalten haben. Von hOebster Wichtig- 
keit ist die Inschrift (Ur Sprach- und Schriftkunde. Man dvf 
kühn behaupten, dass sie die wichtigste aller semi- 
tischen Inschriften ist 

Die Echtheit der Inschrift ist unbestreitbar. Schon 
die äussere Bezeugung nicht bloss durch Oanneau und Warren, 
sondern auch durch de Vogüö schÜcsst eigentlich alle Zweifel 
aus, und wer dennoch nicht ganz ohne Verdacht an sie ber- 
antritt — und ich muss gestehn, das war auch mein Fall — , 
der muss durch die Untcraucbnng selbst bald davon frei werden. 
Dem, welcher diese Inschrift setzte, war die althebräische 
Schrift (die sich von der phimizischcn bloss in allorlei Fein- 
heiten unterscheidet, welche nur sehr wenigen Gelehrten be- 
kannt sind) völlig gcläudg; seine Kenntniss der hebräischen 
Sprache war jedenfalls noch gn'^or als die des Eutdeckcr’s, 
ein so tüchtiger Hebraist Hr. Oanneau auch ist; er war ferner 
mit der Geographie und Geschichte Moab's äusserst vertraut 
Fände sich nun auch wirklich ein heutiger Gelehrter, der 
diese Kenntnisse alle in sich vereinigte, so wäre der doch 
wohl schwerlich grade auch ira Besitz der technischen Fertig- 
keiten, die zur llcrateliung der Fälschung in Palästina ge- 
hörten. Dagegen erklären sich diese Kenntnisse und Fertig- 
keiten sehr natürlich bei einem echten Denkmal Dazu hat 
der Inhalt dorchaus nichts Verdächtiges; z. B. Anden wir 
in ihr keinen directen AnkJang au die Erzählung 2 Run. 3, 
4 ff.f deren wunderbare und tragische Begebenheiten einen Fäl- 
scher gewiss angesogen hätten. Uebrigens ist meines Wissens 
die Echtlieit auch von keinem kundigen Forscher bezweifelt 
. 1 * 
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UtT Sirin «rar rin lilüiilirk-M'liwaritfr liasalt von rinn 
] Mrtrr IliJir, litt Criitiuivu-rii lirritr iiiiJ rboiniu virl Itiiikn. 
hit- llurlMlain'u waren b<'i Uer lliirtu des Siriiia nicht fiel 
•■iH|:e((raliCii ; einitte imuaeii »chuii aiil' dem ( Iriteinal iiirlit 
iiniir mrht erkciiiiinu' ^rwrnrii wiii, da sic aiil' idleu Ah- 
drnckea (ianm-aii'a leiden, ilie rechte Kt'he unten war seit 
Uiifrrr Zeit nhftestuasen. l)ie Kiidnsauug war aui der linken 
Seile verM'hwiiuden. 

Ini tiaiiKOn niuiia alne* die Inselirifl sehr detillieli f;cweaen 
H«n Die KntziHei'img wird iiiiaserunlenllieh crh'iehlrrt durch 
die wi»rllrcnncndi*ii l*anete (wrdehc jednch zieiidieli IiüuHk ver- 
■chwuiidcu sind) um) ilie sautrenneiideu Striche. 

II. 

ln diu 'I' rausseri|>l iuu liahe ich siJeJie Krgiinzungen, die 
itdi Ihr aicinlieli sicher taier d.H'li cinigeriHaasscii walirsehniii- 
Iwb halle, mit nufgcniniiuien. Die Itnelislabeii, lllier welchen 
ein khdner l^iii.rslrieb flulit, sind aut llaimeau's KacHiniile nU 
luisieher augr'gcbcn. 

|tn| ina i'r: . aas is . nsa 1 

sta rä ;ä;ä . ssta bs tVa . *3« -ra- 2 
. .. s 1 .mr-pi.sasr rat rasa . ara- | -sn -ra t 3 
sr iäj I -aic . bss . aa-tt. -s- . -.sbert . bsa -:rar: . -s . rs: 4 
l“|äs aas r:ar~ la- ta- saa ra -af- ba~a' ibo.-,- ü 
.... -aa . -a-s | saa . ra -:ra a- Zi -aa” raa ntbn" | rts l> 

. . ra . —ar. a^-. sb? . -laa aaa ba-e- | rraa- tta . a-a- 7 

js"! ra . tra-a . n:a rta . aa" . aa-ar: r a 

a- I . na ara- . Tra bra . ra laa- | rs-a . a'is . na !• 
l-.alba nb.'B- .abr: . ^~aa |.st3'| . aj . aa- . — p.ra 10 

sc-)n.bs ra j-na- | ntra- . *js ■ srrba- | ra ba-a 11 
....rw.ssa.asa- 1 aasT-.aasb P“.-p|s 12 
. . |.3)a ra- fst.aa . ra . ns . aca- I i — sa . aas . -ä; . n 13 
ba~a-.br , ns: . ra tna V . aas .-b . aa" I p-ntä H 
.. .a- 1 s-ns . ar . n-ran r;-:: . na . snrba- nb-ba . -|bn lü 
.• . icta . rrra . nbs . s-na- . n lij 

. • ssr: rsa- s~nn . aas . ~rarb *r 17 

.nl'a Ta~a- aba- | a-= -n:b.sn t.n-m tb| 3 | is 
.-:|ca aas na-s-a | -a nanrbna.na aa- i-n* ( r« lU 
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I ntT!»' . i’rra . rwBjn | rra-i.bs.oi* ir«t! asuo.npwli 20 
[. r|am . s'j-n . ron . rtn-ip . t :3 . -j:!« | p"i . b? . p b 21 
tu I npbus . t :3 -;:t«i . rr-ro 'P:a ^:t «1 | n 22 
. 3i)p3 V ettn . *«'53 . -poj • 5 :«* . -jb 3 , p3 . *p:3. •(: 23 
107 . E7n . bsb . 'o«* . nr.ips . ppn . 3-p3 . i« . -131 | ip|n 24 
. . . «3 . nnppb . rp'3i35 . *p*3 . "jati | nr*33 . ~3 . o« 25 
i:-«3.pbcan.TC7 i:<*i 'ria.i:» | ' 5 «-'«’ 26 

.. jtr. *3 .3X3 'p:3.*i;» | SÄ Ö3n *3 rna .r3.*r:3.-[|:«] 27 
. . . bo . "i:»! I P7303 . ■p'l . b3 . *3 . pBSn . 13*3 . Ol»Ol 26 
(.*p|:3 ■5:«i 1 V3«r:.b7.'PC0' .30M.'j3p3 . r« 29 

..n.r».DO.«o«i.'|7n 573 . P31 | Inb33.n3i 30 

...1 3.n3.30'.i:3ini I y3«rt 31 

... «1 I V'inp ■ onr'sn . «|3l ora . *b . 3s{'3| 32 

...07 b7i ’a*3.cu3.7i 33 

.. .«1 I p o 34 

1. Ich bin Mos«, Sohn des Kamos König von Monb [aus 

2. Uibonj. Mein Vater hat geherrscht über Moab 30 Jahre, 

3. and ich habe geherrscht nach meinem Vater und diesen 
Altar dem Kamos angelegt auf der FUche . . . 

4. weil er mir half aus allen Nöthen(?) und weder mich sehn liess 
das Unglück aller meiner Feinde. [Es erhob sich (?) Om- 

5. ri], König ron Israel, und drückte Moab lauge Tage, da 
Kamos aümto auf [sein 

6. Land). Uud ihm folgte sein Sohn und sprach gleiclifalls ; 
,Jch will Moab drücken.“ ln meinen 1'agen sprach er..., 

7. und ich sah sein und seines Hauses Unglück, und Israel 
geht auf ewig zu Urunde. Und Omri nahm ein [das Land '?J 

S. Medaba uud er lag darin sein Sohn 

40 Jahre lang, [und zurück 

9. gab.es] Kamos in meinen Tagen. Und ich baute’) Baal 
Mcon und legte darin an ... , Und ich .... 

10. Kiijathaim, aber die Münoer ron Oad [wohnten] im Lande 
[Kirjathaim ?] ron Urzeit her. Und ca baute sich der König 

11. ron Israel ]lGrjathaim'/], und ich stritt wider die King- 
mauer und nahm sie ein und brachte um Alle, [die da 


■) Unter „Bauen“ ist wie so oll im A. T. dutebgoheads ein Aus- 
bauen und Befestigen su rerstefan. 








I 

I 


if 

l 

«- 

i 

I 



— •> — 

12 . liiüi'ii in) ilvr xur An|(Cimei4e lur Kam^'s uud 

MiMfcb. TikI icl( fiilirlc von tlurt xiiriick 

13. . . . niü vor Kanin» io Korinth. I'itd ich le 0 c io aio diu 
kl.iniHT von S«ruu(y) uml lUo Munnrr vi^n . . • • 

14. ... t'nd Kamnt aprach au mir: und iitmiii Kclx» 

UracI ab“. [Twl ich . . .) 

ir>. ^ittß in der Kocht und stritt daget;ri‘ii Vorn Anbruch du« 

MorKcnprnUüUs bis Mittag, und ich 

IH .... und ich lirtuditc um sic puia, »icl»cnlau»ciid, .... 

17. .... <lcnn dom *Aitar>Kjum»^ ward es (sur N ernichtung) 
geweiht . . . Und ich nahm von dort 

18. [die Omathu] Jnhvc’s uud Ibimchtu sk* dar] dem Kamno. 
l’iul der Köllig von Isracd baute 

111, Jahaa und legte »kdi hinein liei sciiiclN Streit wider mich. 

uud Kainus vertrieh ihn jvio* mir. 

2t>. Und) ich nahm aus Mo:ib 2"** Mann, all »utiic tlnii|itor. 
und fUhiio sie nach Jahax hiiuul uud nalmi i% 

21 nnch Hibon. Ich Imbe gebaut die Uldcliu. dio flauer 

der Waidbölicn und die Mauer 

22 Und ich habe gebaut seine Tbore, und idi habe 

gebaut »C'iue ThitnitC} und 

23. ich habe gebaut den Kouigspabut, und kh habe angelegt 
die Vorratbdwnscrry) .... |inucrhfttb 
2 - 1 . der) Uingmatier auf der FUlebe; da sprach ich xa alloiii 
Volk: ••h'gt euch 

25. JedonDAim eine ('istrme in seiticm Hause aii.^ L*nd ich 
habe den OrabeiM?) Hlr die Flache gegraben Iwiin .... 
2t*. Ismcrs. Ich habe gebaut Arocr, und ich Imhe angelegt 
die Strasse Uber «len Amon. 

27. Ich habe gebaut llcth Haiuoth» denu es war xenibirt, uud 
ich habe gebaut Uexer, denn .... 

2^ |vou den Mäiiiicru) Ihbou's fuiifxig, deiiu gaux Dibou 

war imtcrthanig. l'od ich habe* 

29 die fUnder, dio icit gosammcll hatte auf der Erde. 

U*ud kh balie gebaut .... 

90. . . . und Iktb Diblatbaini und Kcth Baal Meuu und Iblirto 
binaul dorthin 

31. « • « des Landes und lloronaim. dariu lag . . . 
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3t2 Uod C8 Bprach xu mir Kiunos: „{komm], streite 

wider Horoaaim''. Und ich ... 

33. ... OB KaraoB in meinen Tagen und . . . 

III. 

Im Folgenden gebe ich einen Commentur, um meine 
Anffassung des Kinzelncn darzulcgeu und die Krgäusuugon 
KU besprochen. IHo wichtigsten historischen, geographischen, 
sprachlichen und pa]iiugraphit»chon Fragen werde ich aber 
weiter unten besonders behandeln. 

1. Qanneau ergänzt den Kamen des Vaters zu (ansjoss, 
weil angeblich *) auf einem Prisma Sanherib’s der Karne eines 
Chamosnadab von Moab vorkonunt Sollte das auch richtig 
sein, so war doch an: sicher nicht das einzige Wort, mit 
welchem der Qottesname ona zusammengesetzt werden konnte, 
um einen Mauuesuamen zu bUdon; wir kennen ja schon den 
Kamen *). Es wäre unfruchtbare Mühe, sich über die 

zahlreichen Möglichkeiten zu ergeben, wie sonst die zweite 
IlUlAe des Kamens gelautet haben könnte. 

Nach der ersten Copie, welche nur bis ging, ergänzte 
ich 2 sm]. Das erste Wort hat sich inzwischen be- 

stätigt, und auch die andere Ergänzung scheint mir jetzt so 
gut wie siclier. Vielleicht war es übrigens im Moabitischen 
erlaubt, den Artikel bei einem solchen wie ein Eigenname 
gebrauchten Adjectivum wegiulassen; dann würde ge- 

nügen. War Mesa aus Dibon *), so erklärt sich der Vorzug, 
den diese Stadt von ihm erfährt. 

t) Ich denke, es ist noch immer erlaubt, zu Jeder EnUifTening as* 
ayriseber KeUschrittea ein ,.angebHeh** hinsttsufugen. So lauge uns 
die Meister dieses FacbM aas Ihnen Dinge berauslosen wie die Senduog 
aweihöckeriger Kamels vonAeg)rp(ea nach Assyrien, oder auf assyrischen 
Köuigsinschriften Berichte aber die Weihung eines Apis durch den 
ägyptischen König finden, ist hier die änsserste Skepsis notbwendig. 

*) De Vogüd , möl. d’arch^ol. orientale p. 8!^; Devy, 8icgd and 
Gemmen tab. 111, 10. 

") Mein Freund v. Qutsehmid ernonert mich daran, dass ja auch 
bei den Königen toii Edom Gen. 36, S2 ff. = 1 Chroa. I, 43 ff. der 
Name ihrer „Btadt^* erwähnt wird. 
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2 Oi«' Lik.'k<’ (Urr L\»|iu; ii4 iHxi durcii di« AnifMbe 

(i^ R4*i:i4Ttm|^)aliri- »^lir wenn es noch xix 

dn»« «He eiiiseliu'ii Zeielieii nielit m'lit Mekor Hciti 
Wort ns ..Jakr'' ltntic ick ‘tckun ii»t‘k der erstufi 
in y* M erkiiimlt wo }elxt imlürlicli niKrh («anueiiu 
Ml erkkiii. IHmk' Foriii kioiiml im «t. iicUcn rt*<s 

nul iildmisiflclirn l>'nkiiiill«*ni «lUcr vor. Ihi ns imtuöglieh 
au» rnp otili«(aii«iMa aein kann, ao mn»« man r* von ab> 
leiten wm* r:: von rp. l)ann verhnln.m »ieli und nc au 
üitiandvr wie und l)«Ma rc nicltl bloaa Ktimi des 


• t. conatr., war von vom Uennn auzmudinim im<l aeigt | 

uui»r«' InsHirilV ^ 

3 nr , * 7 . koiniiit iiuelj Z. und 21 vor: 21 wird o* wie 
ein Ki^fouiuune olinc Artikel Jhi aber nielU uuail* 

nekmeii, da»» «W »elir fwliwirre Stein von seinein iirs}»rüttg’ 
licken ikt venH:lik*|>|tl War, »«i iiidaHiii wir rrn- y lur Namen | 


eine» SlatlllheiU ron l>ibon kalten. l>ir WnrE.«-l n*7 Imitat 
im llebr.« Araiii. um! Arab „kald »eiti^, w'uran« aick daun 
Diudt tnaiudii* aiiibv Ik'deutiinuen cntwickdu. ^ian darf liier 
wuld <wie lai den arab. t itl^munun *u>d ''->>») eiuc 

elND«! („kabk‘"i Flitcliu deiikin Snttaen (Ueiamt 


da»9 1>iImui „aul einem bur(«raMd<* und eine «eliöiie k 

IkTgebmc um »icii lint.^ N’irilciclii gekörte ein Tlieil von a 

ieutoror aur Sia«lt uini ul vben dimie nm?; d<ui («etcennitE 4 

wUrde dttim die itberhiadl auf der IHdie bikleii. Siolici'or i 

köiint4'ii wir hierkbrr iirtlietlen , wenn wtr von «lur L<icait1äi. ( 

in wiik'lier der Steia K**luudi'ii. l^lcimttcre» wru»t«'ii. tlaniienii, * 

der «U» AVurt durub „ua|«laiia de** wie«1er}2i>fbl nl»c*r mit ^ 

eiiiciny) denkt olfeiibar an dw»elbe Ftym«•loi:n^ Vollkoiuiiion > 


abauweuen ist die von Lkutscli aul^i*aU*Ulu 31ö}(liclikeil, duaa 
nr^t: <lu» beutip.- Kersk wkre. Uemi ab^i^lieii vi>n dew 
»SikwirnKkeit, «len Sudu den weiten iu»«l »rliwtcritren Wep 
über «lic AniuuHeblm'lit) iiiaebeu xii IniMen, Ul dt.*r Naitio 
Kcrek er»t aramsUeb. uiitaiif;» wobl iiuiner uiit cineiu 

xweiten Name verbuadoa (wie brnr Aih^nuxum^«« Stepb. Hja.'), 

Hei Ptelein. ai der Namr caiftteHl. 



Digitized by Gbögle 

■'’M 


Thi^uiii Ju*. ln, 1) in tli^r ßluthcxoit «Ic« 

Aramüiocheu viele (irtes >lio Aralnr «itm^lu'ii f« in SyrH*ii 

in Irak (mn (lic arainaiM*lii' Aitpirattoii aitsxmliMickoii) 

. .Mit Hem Allen Imt Ha» Alles f;nr iiielits su tliun 

Die Kj^iinzuxii; am 2S(*|iiiisH t«l selm-ierix (ninnoau vor- 
uiatbct: nrnjipullo Mesn,“ alter ich ^^eiAA niclit, wie 

Hie 2 Bucli&tabeu, die Huaser Hem T3 unoh liraHtaleua in der 
LOcke gesUimlcii linbon k<aitienf tiiil dem 2 zii»nmini‘iJ ein 
Wurt von der Itedeutiiiig „ich hcisic“ ergeben sollten 
Wenn der InterpnuctiimsAtricIi richtig und nicht etwa In ein 
^ XU 1‘erimlcm ist, im muss nllonüng^ ein neuer Satz an- 
fangen; tat ^ zu Icacu, au keimte man etwa an r!:|3i 
denken als Nniiie eines Altars vgl. -rrn 1 Sani. 7, 1L\ 
Doch ist das natürlich eine ganz luisichere V'erinulhiing. 

4 . Schon nach der ersten Copie, welche von bis tsa 
cino Lücke hatte, war zu crkeiineii, dxw *strc „meine Hasser^* 
bedeute; so habe ich sofort gelesen uml elioiiso Deutseli und 
Renan (uiicli de VogUc, rev. «rch. XXI, Aus dieser 

l«esung folgte iiiit Nothweiidigkeit, das» die Rede parallel ge- 
giiedert war; dieM* ttliedcning ist ouii hergectellt. Das einzig 
schirierige Wort ist di>r /miaromenhang sclieiiil eine 

Bedeutung wie „Nötbc*^ zu l'ordeni. Kiii sidelies Wort dieses 
Stnues kenne ich allerdings niclit, uueh wenn ich dun 4ton 
uosichern BncliHtabcn mit einem umh rii veriaiisebc; von iiU«. 
aus komitn rann virilcicht zu einer derartigen Bedeutung ge- 
langen, allein das ist mir viel zu uiiKieber. Vielleicht ist das 
Wort Doeb nicht gcuiiu genug gelesen. Ich bube auch w<dil 
pV'sn „allen Königen^', über das wiire doch etwas gar zu 
mbmredig. 

Die Bedeutung des lliphü's ergiebt sich hier aus 

don^ ZusamiU4‘nhaijge als untsprechtui«! der des Kal r;«* 7 
Dies Verbum mit 2 construiert bedeutet beknniillicli „etw'as 


■ Jdqiit s. V. nunsrii «elkst Hir Vermiilhung. rlaiv es «*in „naba- 
tAischer* d. h dscIi aralattchein .Spi-Heh^'ebraurb ein nrainiÜMrhrr Name 
sei. Auf sJtafainiti»(‘h«n ItrKleo köuncn uattirlicb solche Nsnien «iel 
älter sein vgl. Ü''*33*3) al* auf üctu uraprüitglicb ü<‘m Hcbräiscfac» 
geböreudoit Uebivi. a 


mit (fi«iuUgrr oder Inutrigcr) Tlirtloame am»elm,“ juj 

ciaciu Anidick botriibeti^' (E«thcr H, (»i oder ,, weiden^ imd 
SHAr» wo CM» sivli um ciucn Koiud liAnddt, natürlich an dea»en 
ITitghkk, vrI. P», IlH, 7 ‘^5^ r^n "uiv, P». f>lt, tl •:r^' 
*n«*r3 und audre JSteUe«. 

I>c Vi^ö«' macht nutmorksam daraul^ da»« du« * im Au- 
lauß von 5 XU ori^finxt werden mua«. Wimu er aber 
tlie beidtm uiiMchcm liuchstabeu am Sehlu»» von 4 xii dicftur 
KripÄiizanf; bcuutxl, m fehlt da» doch alMudtit iioihwendigo 
Vcrhuni; auch Idcibt wohl etwas IccrtT Unum {ibrii;. ErxHiizt 
luati XU dem ersten dieser beide» Üuehatabeii ejiiun vertiealetj 
Querstrich und vervcdlatiiiHliKt den :ften mit de Vogtid xn 
eineiii m» erhdlt mau da« sehr pasaeiHle Verbum c;^. Na* 
türlich ^cbe ich iUes<! Hrf^äiixunfc nicht als sicher. 

ö. Lieber die Form siehe unten. LHc Lücke, wcdclie 
in der ersten ^upic war, hatte icli mir xu p:»|r« 13“ T^l**) 
cruranit. Diese Ei^Aiixiing ist jeUt lie«tütjf;t bU auf da« n 
V4»r dem Verbum ( tbwoKI nun da« z als xwcifelhalt be- 
■eichiicl ift. «n «oho ich docdi feixt, das« du» i lalsch war. Schon 
Nculmiiur’) lial erkannt, dass der Zorn de« Kamos hier «ein eig- 
ne'* Volk (ritfi. Man hat nun rtitwcder an c^turn „denn er 
xürnte*^ «hUt walirscheiidicher) an q:ur?^ Indnittv) .,bcitu 
Zürnen'* XU denken. Da»« eine dicuer Formen n;Kr*3 ge- 
schrieben werden konnte, bexweitle ich »ehr; dns Inipericctum 
q:Nr* |utsst hier nicht. Vermuthlich ist iUr ^ einfach ein n 
XU lesen. 

Das nx im Anfang von d ist am iiutürliclistou xu ns|n»i| 
XU ergänzen Darf man «li-o letxton (tmdcutlicben) Buch- 
staben von 5 in M vcmandeln, «u genügla mc[*|u3. Dt>clf 
wird dmlureh der lüium uicht rc'chl auftgclldll. N'iolleicht 
reicht dt;r»elbo hin fUr ng|«ii ^{ss auf die Si»bne (Bewohner) 
acine» l.#andc«^'; da* ** mhsiitc itann noch auf Z. d gcsl^dcn 
haben. JedonfalU ist der Sinn xicmliek sicher. (Janneau er* 
ganxt ns!g|33 und übvrsotxt ,,de «cs rapinca(V)". 

d. I>ie»e Zeile ist jetzt von Uuuneau «ehr befriedigend 


* Vom *3 war der Uugu ftlricli da, weiübsr aber «ueü zu soflerM 
U«udii4«biti a»h»r«ui kuaalr. 

* In «itirr Za>dirift ou die Ihuly New» V. Mär« III 70 . 
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cnUiffert und erklärt (mti ■■ wn). Da man binter eine 
AufUlining der Rede (direct oder indircct) erwarteu must, so 
kann man nicht gut 'ovo am Hchluss der Zeile ergänson. 
Welches Wort der Sohn Oniri a (Abab) aber damals geiprochen, 
das kann ich nicht bestimmen. 

7. Zu vgL das oben Über 3 Bemerkte (zu Z. 4), 

Das ,,HauB** ist das Geschlecht des Königs, nicht ein Tempel, 
wie Oannean vennuthet. — Da Israel damals nicht wirklich 
ganz Tcmichtot ist, so bat man wohl nicht nsM zu 

sprechen. 

Am Schluss wäre die einfachste Ergänzung Doch 

fällt diese weg, wenn das 7 im Anfang von 8 richtig ist. 

8. W3i?TO ist wohl ÄSTHTa zu sprechen. 

Die grosso Lücke ist die emphndlicbste der ganzen In- 
schrift, da ihre AusfUUung fUr die Chronologie der israelitischen 
Könige von höchster Wichtigkeit wäre. Wahrscheinlich sind 
die 40 Jahre die des Besitzes von Medaba durch das Haus Omri. 
Dass n:3 „sein Suhn‘^ heisst sieht jetzt auch Oanncau, 

der cs früher, ehe er die „40 Jahre*' erkannt, als ns3 auflfasste. 
Bei der Grösse der Lücke (11 — 13 Buchstaben) lässt sich 
keine irgend sichre Ergänzung geben. Es kann da etwa ge- 
standen haben |3xn(t *** 1137 ] „Omri und nach ihm Ahab 

sein Sohn** oder |;3 er nsit Mn| „er und sein Sohn und auch 
sein Knkcl‘* oder etwas Aehnliches. 

Den Schluss ergänze ich ziemlich zuvorsicbtlich 

9. Hinter ns 07K'! wird irgend oin vom König in Baal 
Meon ausgeführtes Bauwerk gestanden haben (vgl. Z. 3, 23, 
26.); also Ist nicht mit Qaimeau zu übersetzen sacrifiai" 
(er nimmt es wie ^^^ssy). Das einzeln stehende Ni ist hier 
wie 15> 32, 34 wahrscheinlich Rest einer 1. Pers. Imperf. 

10. cir, welches Ganneau unQbersetzt lässt, ist „der 

Mann von Gad** d. h. die Leute des israelitischen Stammes 
Oad. Der Sing, sn hndet sich so Z. 13, vgl. Vn*vc''^ 0 '‘N 
Richter 9, 55; 20, 17, 22 u. a w. 310 q^n 2 Sam. 10, 6. Auf 
diese Erklärung ist auch de VogUd gekommen. Die Lücke 
davor darf man durch nv* ausfuileo; in der folgenden mag 
einfach wiederholt gewesen sein. 

Die Ergänzung am Schluss ist selbstverständlich und auch 
von Ganneau angegeben. 
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II. In «U*r LUck^ liht i'in Siudliiuiiii' vnu 4 urlerf» Buch 
«tubcii ß 06 <Aiideti; t*a kann aUi» tiichl M*iii Xiiii 
»ich aber die iVil^^-tuIcii AnKAbeii aul' (licndbc 

Stadl iMtaichon ; mitldii kann da nicht Ki}rctiit:uil«\ »«»nderti 
Mii»s A|>po|1aHv »ein ..Maucr*^ Nach /. ^4 verglichen mit 
wbeiiit der iimfa»«<Midu Au«druck xu »ein^ wiilit-oml dio 
einxidiicii Tbcilc hciuiii. I>it nuij'dullm* Name niiiM 
dcrtH'lhc wie der in In ;rt'wc»cn imuii — I VInt srr??^ «lohe tiiiten 

Am SchliiM» crk'Aiixt man am lcit‘ht<'«tru aC“;“. 

15 f. p** „An|:eii weide“. Ib»;* „Sclii'ii“ i»l hier ^aiix wie 
iu 4 und 7. — I>am l'nl^'iide Vcrhuiti Hiwtclt 3CSI*- Kn Imic 
fielt Rieh um Beute, welche ^anx imIit xum Tiicil dt^i Tcnn|iel 
de« Kuuki« in KeTinth dar{:ehrncht wlnl. ^'ZZ *:s? wie im 
A. T. iM» oll n*rr "«re?. 

In di*r citit;«?n<»miujien Stadt »iedtlt Mct«n Mnahitcr an 
ln 7 TS uml in di'iti, an« hiiiter dem zwrit««u |s!n fel^c, Italmn 
wir iiUiabiiiscite OrtMiamcm xn m4iu ,,'r«*u« les chef«** 

« wie liaimcaii ■lUrM'txl, ist ^rammali«cli unimifrlkdi. 
Ihi der Kaum niii S<*hlu««e der /eile koum hiiiiTMdit, um 
aiiR>u*r dem xweiten t h*ti<iiniiH’ti marh ein » ra* xu fa»scu, 
widchch mit p*r: 'S ximamnieii die BewMhni'r eine» driitpu 
Orti'fc orj^äbi*, «u luit iitau ftir den xweiten firt wohl einen 
läii;^‘r<m,XUftANiliM;DgC»etXcnNaiucn anRUiKrhliK'li. deaaen Stdiltip««- 
tjliefl p*r- i«t * I 

14. 1>«M( 7 ^ 3 ; nicht „domiiialion*' ((lAfiiieaii), »«»ii- 

flern die Sladt ** 3 ; ict, habe ich gleich ^e«clK*n ; ei>cn»u I knitsch 
und, wie er mir «clireiht, M. A. Levv. In 15 ist die Kode 
von oiiirin Kainjd' um die Stadt; innn hat also tph ntif* 
xufasBoii; „cinuchnieii Einen, au l'nguiiRtPii Eine«'' d. 

h. Hihtii ahiiehinon.“ 

I>er SeHiinet ist nicht M<*lior. wozu ilauu dan lob 

gendc aJ« *;'7rj fl n f. ab ».) «tilnflc, nUlt den Kaum nicht r«‘eht 
au». Aul alle Kilh; bleiht die |;rammafiscla* Korm von 
rlA; «cliwor XU bcstiinmen. denn an kann man mdMm 

«lern liBixTutiv ^ nicht iciit fieiikmi. 

15. hcdeiitot nach dem /uMiinmctihanitc etwa da»> 
ludbc wie welche» ira A, T. idi vor Trrt »tebl. üan 

*) r**r Alktai iti Naiac rta«r l/orahf&t hl 4x4» I Sam. Ü, &. 
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muss cs tleslialb mit wisammoiistrllcn. Die 

im llcbriiiscliei) uiul Arumäisclioii ItLlichc vun 

»/fststAinpfcn , brcitsclila^ii*' {msst hier iiiciit. — Hei dem 
fulf'cudeii \V<irte ist statt des uweitVlIiultoii n am Sebius« 
vioUcitdit ein r U'seit. Idi denke dabei nicht an diu Ab* 
stractfnrm pt~rc, wclulie der Verlasser des Koheletli (tt, IO) 
nur nach Auulogie de* danebcnsteiieudeii r*“V- gebildet zu 

haben schcinl^ »uudurn an ein einfaches Kciuiniiim wie 
Wlre nicht der worltrciinendc Hund vor ".r ganz deutlicln 
so lüge cs am iiüchsten» nach Itckumilcin S|irachg(rbraito)i 
nr* au lesen. 

l<5. Wahrsclieinlich hat man zu s|nechen rrr ^icli brachte 
die ganze Stadt um, 70int MenM*hcn*v 

17 f. Uns „Weihen“ z'^r.r. iM wie ini A. T. als ein Ver- 
nichten zu Klireu iler tJuttheit uiiziisidtii. t M» ilir V'erbnlfonu 
activ (Iliphil) oder passiv (Huplial) ist, bleibt nueb ungewiss. 
Wie wir die Verbindung du* "r*cr <Masc. zu r“rc?) nufzu- 
fasseu halmn, weise ich nicht: d(>ch ist w’iclitig, dass sich der- 
selbe fiuttcsnaiiic mit einem anderen verbunden auch in 
rrr:?Ty findet (Biehc Ztschr. d. It.M.ti. XXIV, 0:^ und |(t!i). 

Sehr erfreulich ist, dass dun*h die zweite Cupiu «ler 
Zweifel über die Art der Krwäbiiiiiig des isruulitiHeheii Naliu- 
nalgottes gelüst ist. Jedenfalls riihmt *ieli Mesn, dem 

Jahve l'ltwa» entzogen und es seinem tldtt Kanins durgehrachl 
zu haben. Ich kam laim Uunddesen der zweiten l'iipii* auf 
die Krgunzuiig und saii narhlier, dass auch (taiineuu diese 

venuuthet. Davor wird dann noch V: oder r» gestanden 
haben. Die KxiHtenz von „tleraUheii JahveV^ in Nubo Uaiiii 
durchaus nicht uufiallcn Zu jtuier Zeit, in der vielleiclit noch 
keines der Werke geschrieben war, aus ileren Verst'hinelzuug 
der Pentaluiicli entstanden ist, gab es sielicr noch vii'le grosse 
und kleine HeiligtliUiner Jalive's, iiaiin'iitlich iiu Ueichc Israel, 
— uehme ich wie (Inniienn nl» Sulfix der 3. Pur*. Hinter 
dem 1 wird eine VcrbaJlnriii (wie gestanden haben, die 

aber Bchwerlidi den Uauni ganz austulllc. 

Zu |^]«3 dürfte, um den Ihuiiii auszundlun, noch ru hiu- 
susufbgei) sein. 

19. Ich weiss nicht, warum («anneaUf'S bns Übersetzt „ior s 
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de mon comimt avoc statt „de soii comb. ar. 

luoi*^. M«*tn« blrgiinaujig luu ScMuss np!*h Ut wubl 

tieiiili<4i »idicir. 

'Jfl rrsn ‘73 nehme ich tm*h< mit Uaimcau advci4>ial „en 
loMt**, Mindern ich iiherHetae: ,je«U's Haupt desHflbcii“ <1. h. 
lauter angesebne Kdhror «Ihs Volks. — MorkirUrd4( ist das 
Mfrendc Vei'biim r^aret*. Ihi auelt Iht z"S trsa* in einem itltn- 
licheu Zusamiiienlum^ vurxukotmuen M.‘b«uul, »o darf man an 
idnc AenderunK nickt denken, ms: ii»l wohl soviel wie 
«liiiiautnihren“. Hier »leht e» vnn der Uesetaunj; eines vom 
Keiuile ^criiumUni Hatxe«, der iladundi erst völlig in des 
Sieger« tlcwnlt gerüth (mrta*). Anfl'alleiid Ut das •Singular- 
siilHx in riasjK' mit K>»rtsetzung d«*« grniinuatUchen Nuuirriis 
von rvs^ bz ohne Kui*ksiclil auf die Uedeulung. 

Am SchhiM <l«r Zeile fehlt mich ein Uuclistab«', den ich 
ebensv wenig errathe wU die« weldic in der folgenden zwUc’heii 
V und r gestanden haben. 

Ifl f. Jetzt Iciiiniiit or ant soiue Anlagen in l)ibon« uml 
zwar zuiiacliHt auf tlic Uelcsiigmig «les TheiU der Stadt, 
weJelier hicss. z^T'T. rzr. wird dai Slikk <ler tlniier 

M*iii« W'-Jehes dem muhen tlebirge zugewandl war; die nähere 
IleMiiiimimg dca ntiderii Thetles der Mauer fehlt leider, in 
^ Ut sonst Alles klar'). 

211. Uaiinenu fasst Y- * .nls < trtbiinitien „Bet * Moloch“ ; 
man könnt«* dann tiir SeiUzenV „KiitTr «*1 3lak*k^^ (l, HlM 
letzte Keihe) liHlteii. Aber ich Hude es viel wnlirsebeiidicheTf 
dass «.'S AppeUativ ist. Kbeiiso «ihne Artikel (wie ein Eigen 
naiue) stellt 771 : r*z 1 Kim. M», I»* (uiimittclb.'ir neben i['ixir, r-au 
Diboti War ja aller \\'ahr»cht;iulh’hkeit nach K*;sidciiz. 

Nicht virslelten kann ieJi, was ; sk *g>3 Ut. Ha das 

seltne im llebräinchcii mir in «ier BiHleiitung „z wiefach'' 

verkommt, die hier kaum passt« no wir«l man an 
IMur.aJ von it'^, dimkoii inüsscti. Kann das Wort viellekdit 
„Vorrathsliäuspr'* bedeuten? I>cn Schluss der Gruppe könnte 
yr. (oder *, 7 ^ bilden. I>er Bau indeUer Vorrat htliäiucr würde 
gut zu der Aidagir von (.'isternen (nuf «len Falt einer Belagc- 
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nmg) passen. Aber Alles ist hier doch vrilüg unsicher. Am 
Ende der Reihe ergitnst auch Oanneau ip|n 3|np3. 

24 f. Die Lücke im Anfang von 25 lässt sich eu (bs) 
VN oder OM (or| ergänsen, oder man kann mit Benutzung 
des freien Raumes am Schluss von 24 DsV cinsetzen. 

Da nicht anzunchmen, dass dort so sehr zahlreiche 
Wasseradern waren, so hat man wohl an *i’a ,,Cistcme** und 
nicht an nMS ,3>'unneu“ (Oanneau „puits") zu denken. 

Auch unter rp*3urj, mag es nun Sing, oder Plural sein, 
sind eher Bauanlagen, ein Graben („Einschnitt') oder sonst 
Etwas, zu verstehn als „rimmolation", wie Oanneau hat, 
der an r^2 r*t3 denkt. Daiiir spricht auch die Praepusition 
b vor rtmp (nicht a). Das vor bM*.®’' ausgcfalluc Wort ent- 
hielt vicllcicbt eine Zeitangabe z, B. „bei (:i) dem Falle Is- 
raers^ oder dergleichen. 

Die starken Befestigungen und sonstigen Vorbereitungen 
für eine Belagerung zeigen uns, dass sich Mesa seinem Haupt- 
feinde g^enuber doch noch nicht ganz sicher ftihllo ) 

26. Die klcino Lücke hat Oanneau vortrufflich ergänzt. 

*Arä*ir ist noch heutzutage der Ausgangspunct Hir einen 

der Wege Uber den Arnon, und die Erwäbuuug von rbcun 
„der Strasse Uber den Arnon** reiht sich daher passend 
hieran (siebe hierüber unten). 

27. Die Buchstaben hinter '*3, welche nach der ersten 
Copic nicht zu bestimmen waren, sind jetzt von Oanneau sehr 
gut entzidert: Htt c^rr. Der Stiidteuame r)33 rs ist hier nach 
seinem ersten Glicdu männlich gebraucht wie enb r'a (Micha 
5, 1). — Der letzte Buchstabe kann nickt gut etwas Anden« als 
ein 3t bedeuten. Doch wcissichdasVerbum**S3uichtauszutullcu. 

2S. Vorn^ stand walirscheinlich davor noch oiu 

Buchstabe oder zwei, zum vorhergehenden Verbum gehörig. 
’]»i3n ist gewiss „fUnfzig'^ vrgl. Z. 20, nicht „des chefs mi- 
litaircs*' (Oanneau). Zu nitoe'a vrgl. Jos. 11, 14 
on?a«a. 

Am Schluss etwa ^pbn (-rMb»)? 

29. ist schwerlich etwas Anderes als der Plural von 

— # 

*) Dieser Plural kommt im A. T. nur dreimal ror, ist aber durch 
Ainos €,*1S als gut und alt gesichert 
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(von * 7 : Ntim; (iuiiitoiiu übor^xt »iVillet^'i. 

TjC' uiu»)i ttauii s epM )M>in, wenn Uic» uU-ht ^ruilcxu iiiif ilvw 
8 t('iiu' war. Don il(‘L'rdoiiri*ji*lu)iiim obt*ti iUcmsm Koiü|(ii kennt 
|a aueli tlus A T. (Mokc uuleu). Wiis er itlingcji« v(>u Mriueu 
KiiHU-rn auMHiglu, kann icli uiclil viralbeii. 

(f. Varn i»t ein Städlviiauicii aiixgulaUcti. Von di*i' 
Ergüniun^ de« s (iui SvIiIuhav ua ab, ub m*£M* hier aub 

xuiaH«Lti i«t wk* V. 'Hi «^ler auderf. 

AUvft Wettojv ist SU xertrüiumcrl, aJ« «la»« man an eine 
rii(i|(rrniaai»m:n %ulUtiiljdi|;c IliTatellimg denken könnte. M:m 
»ivhl nur, da«a ein Vun Kamo> vi'iaida*<at«*r Kaiii|il um IJoro- 
niuin orxiibit ward, der inil <k*r Kr^dirrung dea 1 »rt(»i endigtr. 
Das n vor ist wabi'itrtM.*inli<‘li xii n: xu orgütiseii hIiji- 

Uck wie Z. I-I *;V. «tvbt). 



IV. 

In «Irr hiHoiiril) König .\Ie«a'» nelimen ai'ine Ttiatm gugoti 
die Urai'Htoii eiiH' hi'nun ugi'iid«* .Sl«Ui' ein. Ka Immieh «iHi 
Idt'r lim einen vkdkuiidertjälingrn Kaiufil'. uul’ den wir xii* 
iiikdiail einen Klick werten wulleu. 

Da» alte Muab wird lUrvk iloa Ariiuii {das Wndi 
idö^ib) in eine ii<*riUiclKr uml «diie aüdjiclie Mullie getlicHt. 
l>ie«er Kueb in einer tieteii Sclduelit. d<*reii WüiMle »dir 

M'lirofT abfall*^) i^iolic di«* AbbiMung ind l.yiicb. Ib'ricbt Tiber 
die Kx|ifdiliiMi der Vereinigten Slanteii nucli dem Jordan mid 
dem todten >|io«rt'T und von «kreii eim*r Höbe bi« sur andern 
iui den Kiiiictrn, wo sie idK*rhan|*t )iAK»k'rlinr iai, ein Waiidntr 
iiMdir nt« "i Sttiiitlefi liranebt (»idie Ibirekhardt^ibMitsehe Auag. 
II, tU-l und VT|;I. Killer, Krdkuiide XV, 1'Aa!) Kiu Teind- 
lieber Kiiibnidi über den Arnnn war daher nbcrlmu|d «dir 
adiwierig und könnt«* Iddtl lK*m<*rkt und abgewelirt werden. 
Mit K'N'IiI darum Kitter (u. a. O. 120« > du* Ib'dentiiug; 
dieacs WiUftcrclivii« al« t«riiJize luTvor. .So reiebten iksnn «elion 
die Kn»b«rruiigvn der Amoriier nur bi» xu ihm ^Num. 21. 20). 


Irb hal»« uur die deiilMlie t>tM‘r»i*t£UUg d'<ei}*aiK bcuiitxeu f * 

kumH*a. • 
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IurMi EcrstorlR dies Amoritorrrioh und nuhm das Land bis 
xuiu Arnoii in Dnillr buben wir uusser der bcKtimiiilen 

Angabe Num. 21, 23ff. nucli das Zeugiiiss des ui‘a!t«m Liedps 
eb. 27 — 30 ')• beanspruchen diu Israeliten alles Land bis 
SU diesem Fluss (Deut H, 8; Kichter 11, 1^; K<in. 10, 33 
n. 8. w.). Aber das Bewusstsein , dass die Qe^und nördlich 
vom Arnon bis Uber Husbun hinaus ei^ntlich muabitisch war, 
ist doch nie verloren. Was gegenüber Jericho lag, nannte 
man sirts und weiter in’s Land hinein liegt nng 

(Nnm. 21, ^ und sonst); Mose hült seine letzten Heden „im 
Lande Moab^' <Dcut 1,5); ebenda erfolgt sein Tod (Deut. 34). 

Und freilich hatte man Veranlassung genug, sich der inoabi- 
tische Ansprüche zn erinnern, da diese sehr wohl geltend ge> 
macht wurden. Allerdings haben die Israeliten zeitweilig bis 
zum Arnon gesessen, wenn sie liier auch wohl kaum je die allei- 
nigen Bewohner waren; Uber den iVrnon hinaus liaben sie 
zwar wohl oiipnul ihre Oberhoheit erstrockt, aber nie ihre An- 
siedelungen ausgedehnt 

Der israolitischo Stamm, welchem das nördliche Moab 
der Theorie nach zutiel, ist Huben (Jos. 13, 0, 15 ff.), und 
natürlich beruht diese Tbourie auf gowisseii thatsächlichen 
Verhältnissen vrgl Num. 32, 37; 1 Chron. 5, 8. Aber auch 
der Stamm Gad bat theUweise auf diesem Gebiet gesessen. 
Man sehe Num. 32, 34—36; 1 Chron. 6, *W, wo u. A. das 
Jos. 13, 17 zu Huben gerechnete Hesbon zu Gad gehört; 
Kum. 33, 4d f.| wo DIbou, nach Jos. 13, 17 Hubeu's Stadt, 
Dibou Gad heisst im Kiuklaug mit Nnm. 32, 34, wo Dibon 
unter Oads Städten aufgezählt wird. Ferner gehört Aroer 
zwar Jos. 13, 16; 1 Chron. 5, 8 dom Stamm Huben, aber 
Num. 32 , 34 dem Stamm Gad. Mau bat diese Differenzen 
durch die honuunistischo Austlucbt in Einklang zu bringen 


I) Auch nach der „Unu)d»chiift‘ Sam. 32 haben die Uroeliten tn 
Mooe's Zeit Utes Load erobert, aber nicht von deo Anoriteni, foudem 
von den Uidioultern (vrgl. mein« „Uuterauebungeu zur KriLk d. A. T. 
3. 88 und M)). äicbi-r tat diu weniger richtig. Sollte «• eine Ver- 
wecbelong loU den »pälcra MidiaoiU-rlüimpfen zur Zeit Uideoo’a sein 
(mit welchen auch ü«n. 3d, 36 = 1 Chron. 1, 46 su rerknüpfon »ein 
möcbtejV 
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l(eikUi.‘lit, dttM» (k^r KlaJiim (Jtid jcu« Studie mtr Iic'ft'Slixt, Kuben 
«iu über 2 Uiii lie»its bukuiutneii iiÄttP. Man luaoJit «icb 4 ji 
tiinv »i'lleaiiie Varnndluu^ vub dem Weiwii dioecr UidKi^ii 
Sturanie, die «ieh iiatUrlicIi ibrc (tcbieie M.Kb«t K<.’iiuuim«ii, 
nirlit KM Mell Imbun xutlieilon lanseu! L>ic»u Au^riucbty ge^ii 
w«k‘be nic'b iioeli sehr \’iel mi^uii liusec, Mutimt nun iurh 
Bcblcelii XU der Angabe uimruT Urkunde Zcikf 10, wouncb 
dur htamiu Oxd ciiHHi Tbcd «b<.*u di«iM>H itubitslM vuu der 
Urzeit her bewuhuto, wnlir^lit'iidkdi die (*e}^*ud vun Kiijz- 
iJixtm, welelki» <lueb uuvk ^llm. d7 ; Jua. Ui. Ul eine Stadt 
Uuben a war. Nun »ind aber diene \Vid«.r»|irüclie, bei Lieble 
bvtra^litct, nur daun Miitfallund, weun >rir uua uu die unbirtu* 
rinebu JJai’xteUung der ,d-*riimUcliriU*‘ baitcit, wuuacb den 
einzelnen Stammeu v«m Moae und sidueu Kat‘bü>b;em »treti|; 
ab^uuiuf^avne Uebiele leat xuertbeiU waren. In Wii'klicbkeit 
bunickaicbli^ü diea« vcrtcbicilen Angaben die Zuntkude v«r* 
•ebieduncr Z<>ileu. Oie i»rueJUt»clien .SUnniie haben »ieb iu 
Kri>*g und Krieden vkllaeb ilundi einander geaebuben t'vaa 
•ieb uaniutitlieli aueb tlir >litud|)alafttiim nacliwcUen liUtl). 
liier niui, wo iiniii »ick mit ibni krätUgeu \'o)kuru Mi»ab und 
Amuiuu bvrtibrte und xom Tbvil giuduxu unter ibueu aubiitu, 
aarvu »ulcbe VVeebad noch iiMtburuiMligcr. lÜe laraelitcn 
debuleii aieb biur vuu Zeit zu Zeit aua, aber bald tliat daa 
mehr der Stamm Und bald der Htaiiim Kuben Aut die 
Uauer wurden aber beide immer wk'iler vuu den AlMabilum 
zarUckgcdnuigt. 

Dk* Feuidacbalt Mnaba gegen die iKnudilen war mit der 
erateii Kiederlaaaung deraelben auf ihrem (lebiele nwibweudig 
grg«*l>«n. die Sagu ilrtiekl tlua dundi das t*einilM>ligu Verlud' 
teu dea Koniga linlak aua (vrgt. aneb Kx. 15, 15). ln der 
Uicblerzeit debiiteu die Moabtti.^r üire llcrrH-bnn aogar einmal 
Uber den J<irdaii aut den Slniinu Ib tijainin aua; denn ein gC' 
•ebii’litlteber Keru iat der Erzubbiug Kiebter 3, I2C niebt 
abzuapr(M.*lieii (»kdte meiiiu „Uiilerftiuliungeu“ S. ISO). Saul 
käuipttc mit Monb 0 Siuii. 1*1, 47). KWu die« mag die Ver* 
aiibuiNinig geWeK'n atdii, daaa David Keine Klteru dort lu 

* lituraaC. «Imm (»ad gf ifn Amin*ai ^ier. 4t». 0 'md MMal* nit Mulm 
•cbi« IImn« h wefiira hiUle, g>-ht OfM. R», 19« 
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Sicherhtrit brai’Kli* (I Sam. 22, U I, ; troi/dcm und olmnlil 
fr eiu Abkoinmiii)^ d>.‘i Moabiliim Kiitli war, unt>TWaH* t*r 
al» Küuig Mi>al> niid xucbligte vn mit turclitburiT Strenge 
(2 Sam. 8, 2. 12 w 1 C'liruii. 18, 2, 11). Kiii oitizfhii!« Kr 
etgniM ans dietvcii KüiiiptVii wird orwAlmi 2 Sam. 23, 2^i -=• 
I Ciiron. 11, 22’’. l)amal> mögen »kdi I^'aelilcn iit>nliioli 
vom Armrn vicHnidi angeMcdolt ImlHMi; »o lios’«e »icli das 
Wubneu der (sadilor STrc .,s*dt unvunlcukJiclioii Zritoii** auf 
unsrer Infcrbrift Z. lo crkJäi'cn. Dos kralholb; llniit Omri bat 
die alten iaraeliliscbcii Atihpnudiu auf daa Ocbtft H’ie<lor g<d* 
teod gomachl; duvuu legt uuscre InscUril't Z<mgitiss ab. Aber 
König Mosa muebte sieb wieder utiabbüiigig (2 Köu. 3, 4 tf.^ 
und naluii nacli unarcr liiscbrifi den Israeliten imdiri‘n> Stäilt« 
ab. Und ao sind die Moubitt>r mich den Wort<‘ii dtrs alten 
Propheten, welche Jeaaia wiederholte tJes. Ib, 12), im 

BesiU des gaumen (lebietes, W'elehes Jo&. 13 Kuben xucribeilt 
wird. Ilitzig'a Hypothese, dass der von dieaem Prophet«*ii den 
Moabitern gedrohte Feind der König Jerobeam II. von Israel 
wäre, bat Viel für sich, wenn ich sie auch nicht l\lr ganz 
sicher halten kann*). JedontalU hat nun Jerobeam II. Moab 
onterwortcii (2 Köu. 14, 2.> und deutlicher Aiiio» (i, 14). l)o<‘b 
kann diese k^obeniitg keine UeilHmdcn Folgen gehabt haben, 
da das Reich Israel 8i»gleicli nach Jerubcaiir& Tode in grosse 
Verwirrung gerietli und sehr lauge uaehlier gänzlich unter* 
ging. Jeremia, der jenes von Jesaia migefilhrte Orakel nebst 
andern alten AusspiUclieii benutzte, itcnnl wieder eine Menge 
Tou Stildten uönilicb vom Anton nU iimabititieh Jer. 48 ■, wie 
auch Kaecdtiel 2b, U drei s«dche zu Miud* n*elmei ^). Wenn 


■) Unter i>a\id's ll•-ld•‘ll liiidi*ti wir jiIkt suel< eineu Uii«Uit>T 
tl Ckron tl, 44*). 

*) St'iiu’r wcitcmi Ainishin«' ilanit lu'u Amitlai der Vert'ai*»er 

dieses Orakels sei, ioumi idi ‘»choii thosli.db eiittebk'drn widersprechen, 
weil dieser ein Muim aus diin iiönli;c-b«*u Kim'Iic tialli hubefer iu 
8'-buloti Itt, 1U< war, wiütreutl iitiser l*io|*li«t durchNUs auf judä 
bcbi'iD Slandpuuetc steht vvrjjl. a. b. IH. fi). 

*) Hcsb'>u Ul des. 111,3 ciiw SiwU der Amiuoiiitcr; alleMliiigs folgt 
der Prophet hier wieder den Worten eines .Ai lu*ri‘ii, vrgl v. l b. Wir 
kenaeu so iiesUou aU Studt dci Aiuoriter. Uuben’», Uud's. Muabs ^Jes. 
15, 4( 14*» 1^- Jerem 4 h. *i , Aniinon's. 
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wir uns auf die Anj^aUo 2 Kün. 24 ^ 2 veranlassen kimnen^ n 

so babeii die Moabiter das Reich Juda in seiueii leUten Zeiten ic 

noch beunruhigt Dagegen schemt freilich u. A. die Audeu* a 

tung (Jer. 27, 3) zu sprechen, (biss beim Kc^gierungsantritt c 

Zedokia's auch moabitischc Gesandte in Jerusalem waren zur & 

Boraümog der Maassregeln, welche gegen die Chaldäer zu t 

ergreifeu wären. ic 

Natürlich musste sich unter diesen Uuist&udcn ein grim- « 

miger Hass zwischen den nahverwandteu Vblkcm ansbilden. ^ 

Schon in der Erzählung vom blutschänderischen Ursprung « 

Moab 8 und Ammon's (Oen. 10, 30 If.) haben wir ein Product ^ 

dieses Hasses >), vrgl. Deut. 23, 4 ff. (Kch. 13, 1; 23). Und ^ 

so wenden sich die Propheten von Arnos bis Jereinia mit bu> ^ 

sonderor Erbitterung gegen Moab. Ja die FoindsebaA und 
der Hass währte noch lauge nach dem Untergang des Reichs 
bis in diu Mukkabäerzeit. Dass die Moabiter diesen Hass 
reichlich Zurückgaben, würden wir aus unsrer Inschrift erfaliren, 
wenn es nicht selbstverständlich wäre. 

Einen Abschnitt dieser Kämpfe, die wir uns natürlich oft , 
durch Friedonszustände unterbrochen denken müssen, behan- 
delt nun die Inschrift. Ich bezweilie durchaus nicht die auch 
von de VogU^ gebilUgto Annahme Qannoau 's, dass der König 
Mesa, der sie setzte, derselbe wie der 2 Kön. 3 genannte ist. 

Unser König regierte zur Zuit der Dynastie Omri’s, nachdem 
diese seboQ lange bestanden (vrgl. die „40 Jabp' Z. S), und 
kämpfte zuerst wieder glücklich gegen sie. Omri's Dynastie « 
erlosch aber bald nach dein 2 Köo. 3 Erzählten. Es ist nicht 
wohl möglich, dass in demselben Zeitraum zwei Könige von 
Moab Namens Mesa sich mit gleich gutem Erfolge gegen Is- 
rael sollten erhoben haben. 

Die Nacliricht 2 Kön. 3 enthält allerdings einige nicht 
ganz geschichtliche Züge; daliiu gehören die besondern Um- 
stände des AngrifTes von Seiten der Moabiter v. 22 f. , sowie 
die Erwälinung des Königs \'on Edom, während wir doch die ^ 

Dfr bei seuicti büheii wis»<>nsckatiücb«u Verdienaten doch in 
religtoarr Hinsicht rigcntbumlicb beschränkte Lynch wuUte in dcu 
Zügen der ungUickJicbeu Anwohner des todteu Meere noch den Fluch 
ihres bluUchäudtTiscbcn Ursprungs «rkenueu (K 212}! 
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kurte, uuverdttobtigc Angabe (1 Kud. 22f 48) babuu, dass die 
Edomiter zur Zeit dca au jeueiu Kricgvzug bctUoiligten Josa- 
phat ohuu Küuig waren, womit vollständig stimmt, dass sie 
sich beim Aufstaude gegen Josapbat’s Sühn Juram einen König 
setzten (2 Kün. 8, 20) *). Aber im Ganzeu ist die Krtfthlung 
doch gewiss ricblig. Danach hatte der becrdunreiclie ^ und 
daher sjMittisch „Schäfer'* genannte König von Moab 

Mesa den Tribut gekündigt. Joram von Israel zieht nun mit 
Josaphat von Juda (der sicher in einer gewissen Abhängigkeit 
von ihm stand) gegen ihn, und zwar niclit von Norden her, 
sondern, wohl um den Feind recht in’s Herz zu treffen, von 
Süden. Da nämlich damals £dom noch von Juda abhing, so 
war dieser Weg für die Verbündeten möglich. Nachdem sie 
nun in den wüsten Gebieten im Süden des todten Meeres aus 
Wassermangel grosse Noth gelitten, sclilugen eie die Moabiter 
entscheidend, verwüsteten gHindlicb ihr Land und schlossen 
den Küuig in Kir baresetli*) ein. ln der äussersten Nuth 
suchte der König den Zorn der Gottheit dadurch zu sühnen, 
dass er seinen orstgebomen, zum Nachfolger bestimmten Sohn 
öffentlich auf der Mauer als Opfer darbrachtc. Wirkbeh 
musste die Belagerung bald aufgehoben werden; man war 


*) Ewald s Vensutfauiig. dass der Genosse des israelitischen Künigs 
in Wirklichkeit Josaphats 8obn Joram gewesen, ist deshalb sehr tnis«> 
lieh, weil es nicht anxunchtnen, doos die kaum iibgofallnvu Edomiter 
sofort als Verbündete Judas gi'küropft haben sollten, ihren König an 
der Spitze. 

Siehe die luK'hrift Z. 2tt. Ueber die tiecignetheit dieses Laiidca 
sor Viehzucht vrgl. Num. 32. Darum darf man die alten Bewohner 
des eiust so stidtcrcicbcu Moab aber nicht für Nomaden oder lialb* 
uomaden liallm, wie Cs wohl gt'schielit. Seetzeii 1, 410 macht diu ein* 
Iruchtcudo Bemerkung, dors diu ackerbaueude Bevrdkeruug auf gleich 
grosser Bodcuflächc eloun viel rcichercD Viubstuud habe als die Wun> 
derstämme. 

*) Mau hält diesen Ort wohl mit Kecht für identisch mit Kir Moab 
(wie die Moabiter natürlich selbst den Ort nicht worden genannt haben) 
und sieht darin naeh alter Tradition das heutige Keruk; das ist wshr< 
scbeinlieb, wenn auch nicht ganz sicher. Jedenfalls fuhrt der Zusammen- 
hang hier auf einen Ort südlich vom Amou- ~ Uebrigeus ist diu 8tellu 
V. 25 stark beschädigt Ich zweifle nicht, dass vor mehrere Wörter 
aosgcfalleo siud. 
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nflenbar der Anaicbt, das grauKciiliaAc Opfer habe Erfolg -<1 

gehabt. Der SehriftstcUcr drückt die«, die ur«prtiiiglir.he »i 

Aufchnuung wohl etwas verändernd, so aus, ,,oin Zora" 
(Oottes) «ei da über Israel gekummen, d. k. darüber, dass sie 
den Feind in die Lage gebracht, «o Furchtbare« zu thun*). ft 
Kurz, der Hauptzweck, die Wiederunterwerfung Moab « ward 
nicht erreicht r 

lieber die Zeit dieses Feldzuges wird mcitts Oenuuos an- r. 

gegeben; denn K-fm v. G bcstiimut den Augenblick so ,.1 

wenig wie ‘•rri Hiob l, G oder Iv kxtirtf) xaifxp, kv ? 

hedvfi d(w Kvangtdien. Der Abfall Moab's erfolgte I 

schon unter Ahasja (2 Kön. 1, 1; 3, 5)*); dieser Zug war ! 

gewiss nur ein einzelnes, vielleicht das letzte iKdcutciide Er- nj 

eigniss aus einer langen Reihe von Klimpfoii. Man darf frei> 
lieh zur UnterstUtzuhg dieser Ansicht nicht etwa 2 Cliron. 20 
Tcrwcrthcn, denn diese abontciierliehe Erzählung ist nur eine *■ 
Umgestaltung von 2 Kön. 3 mit Entfernung anstössiger Dinge 
wie der Kritgsgcmemschaft Josaphats mit den Köuigcn vuu 
Israel und Kdoin und des Menschenopfers und mit HinzutUgung 
von allerlei Erbaulichem. 

Aber mitten in diesen Krieg Rihrt uns die Inschi-ifl, Man 
kann mit ziemlicher Sicherheit aiinelmien, dass sie vor jener 
Belagerung abgefasst ist, da sieh keine Spor einer Anspirlung 
auf diese finden lässt, während ihre Aufliebung doch in der • 
Aufzählung der Erfolge nicht hätU; fehlen können. Da wir 
aber, wie gesagt, kein bestimmtes Hegienmgsjahr Joram’s Atr 
die Belagerung an^.ben können, so erlialten wir auch keine 
feste Orenz« iiir dio Inschriti N<>ch weniger lässt e* der ^ 
Zustand der faebräiseben Chronologie, der auch für den 
grössten Tbcil der Königszeit viel unsicherer ist, aU man ge- 
meinlich glaubt, zu, ein bestimmtes Jahr vor Christo Geburt 
fiir sie zu berechnen. Wir müssen uns damit begnügen, doaa 

S Die LXX deuten die &ebe durch die IJebeneUung 
für t|Zp um, und JtM^pbos (aot. IX, 3, 2) geht noch weiter, indem er , . 
die Vorbündotcii vor Rührung nnd Weii'khrrzigkcit abxiehca läest, 
eine AutTaeKnng, die Mltsamerweiee auch von Neueren nngenommm ist. 

— Durchaus unerlaubt istOannean'j« UebersetzDug: „uno gr and e ln- v 
dignation s'dleva parmi los laraSlitcs^trev.areb XXI, 194). 

*) Nach 7*. <S der Inschrift scheint es fiist , als faSUo sich Mes.’i 
KboQ zu Ahab's Lebzeiten irhobcn. 
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dio Inftcbrilt zwischen Ahasja's Reg i c ru U|;aan tr t tt 
and Jorani'fl Zug abgnfaast i(«t iiijil der er« teil Iliiiflu 
des Jahrhundert» vur Otr niigchort 

I>i** Inschritt handelt von niehrereti |iartio)leii Kümpfe 
gegen loraei, bei denen ea immer der Uewinnung einzelner 
Stftdte gilt, welche Üicils erat kUmiieh von dun lamcliten be- 
setzt und befestigt, tlieils sehuti lange in ihren HUnden waren. 
Davon, dusa er früher tribulpiliehtigur Vasall des israelitifrclieu 
Königs gi'Wesen, deutet Mvsa Nichts an; wir werden in die- 
sem Schweigen aber kennen AViderRpruch gegen die Angabe 
2 Köq. 3, 4 sehen, S4>iideni daRselho sehr begreiüicli tinden. 
Die Städte, um die hiir geküm|»ft wird, liegen alle unf dem 
streitigen Gebiet nördlich vom Annm Wir haben glinrk- 
Ucherweise im A. T. eine ziendiclic Menge von Anpiben übii‘ 
moabilische Städte, b<^sondcrs auch bei Jcaaiu (Ifi und Kl) und 
Jcsvuiia (43). Da einige dieser Orte vuii neueren Heisenden 
seit Seotzeii wietleiaufgcfuiiden sind, so lässt sich »dt genauer 
Berücksichtigung der nlttestHinonilichen Stellen und Aawiui- 
düng Sf»nstigor Uulfsndttel wi(> des Kusebius Oimmastikon auch 
noch eine Anzahl andriT wenigstens nngendir bestiinrneu *). 
l^eidcr gewähren uns dii* umbischen (tcogrnplieii , welche fiir 
gewiss«> Ot^geudeii last jede» grosse Dorf vcrzeielinen, tVir dies 
Land so gut wie gar keine Ausbeute. Selbst eine Krwäliming 
de« Mo^ib iialH' ich nur bei Abiiliidä (nicht einmal bei 
gefunden. Das alte Muab. welches wuid schon in den letzten 
rünischeii Zeiten sUu-k heruiitcrgekuninieii war, M'lieint früh 
ei» Tumnielplalz der Ib^duineu und fUr tiescldeiile und (vultiir 
ganz bedeutunghvH g4yw«ir4lcii zu sein. Nur in den Kreuzzüg**n, 
welclio übriguns MUiien Ruin vollendet habi'ii worden, sjmcIi zu- 
weilen ein Puiict desselben, Kerek, eine Ibdh*. Da auch die 
PUgerstra«»e östlich von dem Lande lief, si> ist es hegrcHlicIi, 
dass die G(*ogra{dieu von tlint nichts wifnum. llehrigens wenlen 
genaue L’ntersueliungen in dieser niinonreichcn Gegend ge- 
wiss noch einige alte Numeii ans Licht schaden. 

FreUiub wird die Karte dieser Uogcudru auch einer vulUtäi)- 
digra Aufashme Wffal in aiunebcu Piuicivn eia von dein jeUigeu M'Ur 
TarsefaiedetteB Ansehii gewiun>‘u. 

Bei Uobinaoii 111, tr. wi rdeu aus d< ro L'ade ii^idlicb >u»i 
Anion Ml Kuiuehstättua, über Zein> bewnhutea Urte geueuul. 
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Wir mit den Ortcu auf der Inscliriftf welche 

■ichur buetiiumt sind. Da ist aiieret Mcdaba (Uädeb4), 
welches schon im Liede Kum. 21, 30 aU Stadt der Amoriter 
Torkommt, dann Jus. 13, 9, 10 dem Stamm Kuben zuertbeüt 
wird, aber Jes. 15, 2 muabitiscli ist. Nach unsorer Stelle hatte 
Jdusa sie den Uracliten nach 40j&hrigem Besitz wieder ab- 
genoromen. 

Baal Meun (Z. 9) und Both Baal Meon (Z. 30) 
fühlt mau sich versucht für swei verschiedene Orte zu halten, 
da von beiden dasselbe ausgosagt zu werden scheint, was bei 
der Identität eine 1 autologie ergäbe. Dazu kommt, dass das 
Ä. T. sowohl Baal Moun (Num, 32, 3H ^); Kz. 25, 9; 1 Chron. 
5, 8) wie Büth Baal Meon (Jos. 13, 17) kennt. Aber das A. 
T. hat noch eine dritte Form Beth Meun (Jcr. 48 , 23), aus 
der man doch nicht wob! einen dritten Ort machen kann, son- 
dern die als AbkUrzuug von Bvlh Biud Moun erscheint. Nun 
steht dies Beth Meun (a. a. O.) fast unmittelbar neben Kir- 
Jathaim (Kirjathaim imd Beth Gamul und Beth Meon) w*ie 
£z. 25, 9 Baal Moon und Kiijathaim, und auch Num. 32, 37 f. 
ist Baal Meon nur durch Nebo von Kirjathaim getrennt. 
Sind nun diese beiden Urte wahrscheinlich identisch, so kann 
der volle Name Beth Baal Meon nicht wohl von beiden ver- 
schieden sein. Sollen aber wirklich zw'ei verschiedene Orte 
anzunehmen sein, so mUsseu sie nahe bei einander gelegen haben; 
darauf deutet entschiedcu die Zusamiucuslelluug mit andern 
Städten. Vielleicht beruht dazu die Verschiedenheit der 
Namen auf der Inschrift bloss auf einem kleinen Fehler der 
Copie; mogUcherweisü stand auch Z. 9. wie 30 Vrs rn 
(dass ret hier nicht uothig, zeigen Fällo wie Z. 27). Und das« 
Mesa zum 'zweiten Mal erwähnt, dass er diesen Ort gebaut, 
erklärt sich eiuigennaassen daraus, dass er noch einen wei- 
teren darauf bezügUoheu Umstund nachlrogeu will £s bleibt 
also das Wabrscbeinlicliste, djus es nur einen Ort gab, der 
vollständig Beth Baal Meou hiess und zu Baal Meon oder 
auch Beth Meon abgekürzt werden konnte. Dies ist nun ge« 
W'isB, wie schon Seotzon (1, 408> erkannte, das heutige M a'ln, 
nach welchem dleZerqä MäMn benannt ist Baal Meon 

*1 Auch Miuu. 32, 3 wird Hir 7^3, wie scboii Sam. und LXX 
hsiteo, urapniaglich geataudea babeiu 
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gehörte nach Nutii. 32, 38; 1 Chrou. 5, 8 dem Stamm Haben, 
vrie Beth Haal Meon nach Jus. 13, 17, während Baal Mecn 
Kx. 25, 9, Beth Meun Jer. 48, 23 moabitischc Orte sind, im 
K.inklang mit unsrer Inschrift. 

Das Z. 13 als Ort eines lieiligthums de« Kamos erwähnte 
p'ip (oder r'^ipn ?) ist pr**'pn, welches Arnos (2, 2) von allen 
moabitischcn Orten allein nennt (vielleicht eben als Sitx des 
Cultus) und Juremia (4U, 24, wo rr«*ip ohne Artikel ; 49, 41) 

SU Muab rechnet. Man darf unbedingt die« Korioth mit 

Seetcca (1,342) ilirQuraijät am westlichen Ende des Beides 

Ataroth (*AUrus) erklären, welchen Ort auch Eusebius und | 

Hieronymus 10 Million von Medaba kennen, aber fklscblich 

mit Kirjathaim identificieren, worin ihnen manche Neuere ge- ^ 

folgt sind. 

f)ibon, der Ort, wo die InschriH gefunden und welch« 
als Hauptstadt und waluscheiidich Hoiinath (siehe oben S. 7) 

Mesa’s so sehr bervorgohoben wird, heisst heute Dhibäu. 
lieber die wechselnden Qcschicko dieser Stadt sprachen wir 
oben S. 17. Die Inschrift prwähnt Nichts davon, dass Dibon 
einst von Israeliten bewohnt gewesen. 

Aroer kommt oft im A. T. mit dem Zusatxe „am Rande 
(rra) des Amon“ vor zur Unterscheidung von einer andern . 

Stadt desselben Namens «gegenüber Rabbu“ (der amonitischen 
Hauptstadt) Jus. 13,25. Eusebius verwechselt dennoch beide 
Orte, obgleich er die Lage unseros Aroer richtig aogiebt. 

Heute *Arft'ir. Es liegt am Hände der Höhe, welche hoch 
über den Arnon emporragt 

Wir wenden uns nun zu den noch nicht wieder aufgefun 
denen Orten, die auf der Inschrift Vorkommen. ^ 

Kirjathaim, schon bei dem fabelhaften Kriegszug Ocn. I 

14, 5 genannt, Nurn. 32, 37 und Jos. 13, lU Stadt Hubens, war 
nach der Inschrift sehr lange im Besitz dos Stammes (iad 
gewesen, bis cs Mesa uiunahm und wieder zu einer moabitischcn 
Stadt machte, als welche es auch Jer. 48, 1, 23; Es. 25, 9 
erscheint. Die IdentiHcierung mit Quraijät haben wir oben 


*) Nach Van de Vclde's Karte würeu es etwa 13. Die Kamens- 
fortnen sind nicht sicher überliefert : KafuiSa, , Coroiatha, 

Corialha 
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verworfen (S. Audi Jiurckbardt's Vemiiitliung, du&s <38 
das ungc'fklir eine halbe Stunde westlich von Madeba liegende 
Kt'teim sei (II, <120^, kann ick uiclit billigen; denn eine 
solche Abkürzung ist doch huckst bcdenklirli, zumal wir jetzt 
wissen, dass der Name bei den Moabitern schon in alter Zeit 
auf N auaging, und dazu kummt, dass Seetzen (1, 40H) diesen 
Ort, den er selbst passierte, Et*tueme nennt (Diminutiv fern, 
vuti tau’ am), wobei jede Aehiilichkcit aufli<u't. Aber weit 
vun diesem Puiict kauu allerdings Kirjatliaim nicht gnhfgen 
haken. Die Aul'zahlimgeu llesbou, Kleale, Kirjatliaim, Nebo, 
ßual Meou (Num, 32, 37 f,); Dibun, Kebo, Heth Diblnthaini, 
Kiijathaim, Iktli Oaiuul, Bctli Mcon, Keriuth 4^, 22 £); 
lletb liajjcsiiiioüi, Kirjathuim, Baal Mnoii (Ez 2n, 9) sprechen 
ftir eine Lage ün Norden nicht zu weit vou llcsbon. Darauf, 
dass Kirjatliaim Jer. 4H, 1 nach Nebo und vur llesbun bc* 
sprechen wird, will ich allerdings kein Oowteht legen. Joa. 
13, 19 w’idersprieht der obigen lk>stimtnimg wenigstens nicht. 
Das CT'^p :7*r (0<'n. 14, 9,**) wird dasselbe sein, was sonst 
heisst, die ti'uchtbnre Ebene um llcsbon und Modaba. 

Die Exisii’iiZ einer i:>tadl Nebo hat man soltsamor Weise 
bis aut die neueste Zeit vielfaeh in Abre<le gi<stellt, wälireiid 
Neb«i d<K*h an einigen Stellen wio Num. 32, 3x notliw'endig 
und an fast alh.'ii hrtchst wahracbeinlich eine Stadt bedeutet. 
Diesen Ort erwülint nun auch unsru liisehrin. Dcniii dass sich 
wcnlcr der Stumm Hubi'n nrjch König Me^a um eine unbewohnte 
Hergspilze hesnnders bemüht Kütten, liegt auf <ler Hand. Nun 
darf iiinii wohl voraussetzeu, dass dm Stadt Nebo nicht weit 
vom Berge N<*bo gelegen liabe, welcher eben von ihr benannt 
sein wird. Die Lago dieses B<>rgos ist aber wcingstetis nn* 
gtdUlir bcstiinmt duri'h den rmaland, dass er gi'genüber Jericho 
lag und eine weite L'msclmu ins westliche Land darbot iDeiit. 
34, 1 tf.), welcher cdiizclne Oipf<4 <lcs Gihirgt^s, das in der 
(irnudschnd (oder nn, in andern 

heisst, hier auch immer gemeint s<'iu mag. Etwas östlich oder 
südöstlich von diesem Oipfel wird nun die Stadt Nebo zu 
suchen sein; dafiir spricht auch Num. 33, 47, wenn daselbst 
die Stadt gemeint ist. Nun sagt Eusebius, ein verödcU*r Ort 
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•) Vrgl. iiicioe „rii|crsui'buug>-ii“ 3 Itkf. 
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Saßav werde noch jctet d Million von Hcsbon geeoigt. Da 
sich an dicBen Ort nicht wie an den ßer^ (don er anders 
Btimmt) ein hcBondorcs religioees InteroBse knüpft, so halte 
ich die«« Angabe Hir unbedenklich. Eine Lage 8 Millien (1*/^ 
Heilen) tüdlicb oder Büdwestlicb von Hesbon passte sehr gut 
EU den Andeutungen des A. T. und der Inschrift. Dahin 
konnte Mesa (von Dibon aus) leicht in eineno Nachtinarsch 
gelangen (Z. 15). Uebrigens haben wir die sichere Hoffnung, 
den Ort genau wiederzufiuden, da bei Robinson III, 1^24 ein 
DorfNebk verzeichnet wird, das aller Wahrscheinlichkeit 
nach mit Kebo identisch ist. Nebo gehörte nach Num. 32, 38 
ond 1 Chron. 5, 8 dem ätamm Ruhen, nach Jes. 15, 2; Jor. 
48, 1, 22 den Moabitern, ftlr die cs Mesa nach unsrer In- 
schrift unter furchtbarem Blutvergicssen gewann. 

Jahaz (fri!; an einigen Stellen des A. T. rr^rr, auch 
wo kein n locale angchäiigt) wird als der Ort genannt, bis 
SU wolcbem König Sihon von Hesbon aus don Israeliten nach 
der WUstc zu entgegouzog und wo er ihnen unterlag (Num. 
21, 23 und danach Deut. 2, 32; Uicbter II, 2tn. Daraus dürfen 
wir auf eine Lage in einiger Entiernung von Hesbon östlich 
oder Büdöstlicii schlie&seu. Auch Jes. 15, 4 « Jer. 48, 34 
scheint eine Hesbon nicht sehr nahe, aber davon auch nicht 
sehr enfemte Lago von Jahaz indiciert. Nach Eusebius Hegt 
'liaoft zwischen Modaba und DiboiD); man würde es eher etwas 
mehr östlich suchen (wegen mann) *). Uebrigens gehört es 
noch zur „Ebene“ (Jer. 48, 21). Die nach Jos. 13, 18; 1 Chron. 
6, t>3 (und urprUnglicIi auch hinter Jos. 21, 35; in den LXX 
ist der Name hier ontMellt) dem Stamme Rulien gehörende 
Stadt war nach der Inschrift vom ierselitischen König w&hrcnd 
des Krieges selbst befestigt, aber von Mesa ihm abgenommen. 
Jes. 15, 4; Jer. 48, 34 ist es eine Stadl Moab's. 

Heth Bamoth, wrtches Mosa nach Z. 27 wieder auf- 
baute, dürfen wir wohl mit Bamoth (Num. 21, 19) und Bamoth 


*) Debus scheint im grieebiseben wie im laieiui^hen 

Teste die be*Kere Lesart su sein. 

*) Wt'tiigsteas Hegt ce Nm nürhsten, unter „Wüste'* die grosso 
östiiefae >Vü*te so vcrstebcu; Hieb inögeii aber auch kleinere 8treckru • 
m Lande selbst diese» Namen getragen haben. 
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(Ntuu. ‘J’J, 41; Ju». 17) tdviitiHi‘k*ntu. V(»n HmhiuIU 
kajufu tlii* Janurlilvii »um vi»u Baiiiotli Buol 

au» übeniuJtt iiileuui tla« ){aiixti L»^cr. Hi*iile 

su finaiuli'r. Ks winl nicht weit von Ma- 
vlm(*ruft Mvkttur) xu siKThmi »ciD. «Io». IIJ, 17 wird Humvth 
au Ku(»eu gerechnet. 

Ileaur, wclchcii betcaligte (/. :f7)j erltkll IV'Ul. 4, 

4*1; Ju». :^h die UctiUuiiiiuiiK «*üi der Wü«(e ln (Um* EImmic*^; 
ebeiiMt 1 <‘hruii. Ü, (und iir»)*riiiigUi’li auch hinter Ju». 21 
dT» wie iii»eli bei dcii LXXj „in der WinUe**. llierau» hcheiut 
eine Lage nicht weit veii Jahaa. aber noch mehr nach testen 
EU lulgcti. Weun da» 1 Macc. 5, .‘Ui au ttilead gen-cbiiale 
dcraelbe t M i»t, an wiuaa er aiemlich weil luwdUch ge> 
Uigeii halten. Uaa Jer. 4H, 24 uiiUt dcu tunabiliKcboii Ort<ai 
geuamitv linara mag duiuit ideutiM:h mmh. Uezer wird in 
allen jenen *Stt4iefi dem »Stiuiiiii l(iiU*n Udgi^legt. 

lieth IliblMlhaiin (E. kummt der. 4^, 22 unter 

diMi < trteii Jdoab'a vur und Inigt da mit' 1 >UMin und Nebo. 
Daduicli wird waliracbeiidicli, duaa «m «bw Nuni. *13. 4d f. aU 
Staiiun awiikclicii l>ib«m und Nulto geuaiiiitu Aliiioii Diblathaim 
i»t oder doch unmittelbar dunebeu Ikgt liaiiii wilre die Lage 
de» tlrte« wunigsleu» uugefältr beatiiiiiiil. 

Die bia jctal gcuaiiiiteu Oiiu lugiMi «ichur dieaaeita dea 
Amon, und zwar tM'heiiitMi die, mn wtdeHo mit d«m Jarmditen 
gttkiwii|d'l war, alle in den imnilichen 'rhciltMi diesea t*e|iietN 
gelegen XU babeii, wu aich diu beiden Vidker nnturgemAaa 
am aiarkiieii Wtikrcu luiiaaleii. Oagcgeii Italten wir llnro- 
naiiu iC. 31 1 widil Mhllicli vmii Aniun zu «m'lieii llicrlllr 
aednünt mir die Stellung dhin«'» t htun »hw. L\ ö und Jer. dS, 
^14 nuhen atidem audltchen Städten xn »)»rc<‘hen (*ler. 4^^, 3, 5 
etit«4dieideu Nichta). h’mor diu XuaiUiiUKMiat'dliinü v«»n /t>HC(Wc 
und bei Juaepima <ant. XI\', 1, 4 vrgl. Xlll, 15. 

1; beide Meilen sind aMcrdiug» aebr verderbt), und cndheli 
die NK'liitirwiilimiiig v«tu IlMroiiaim in lii»torischim H(u*bmi 
(hra A. T., wtdebe das mtnlHrhe Moah. wt« wir saiaMi, aelir 
Mark, tlaa sthliiehe sehr wenig berilckaiditigiMi. Knt»chcideuil 
aind IViMÜcIi divoe Oniiitle tiicbt. Lag lloruimiui ini Shden, 
, so können wir uulur den KcindcMi, deucn Mcau die Stadl ab- 
gewinnt, uicbl gut die larauiituu vuraleben, aoiiduAi uiUaaua 
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etwa an die Kdoiniter denken, welche, auch wenn sie damals 
nicht gnna unabbilng^ig waren, doch K^mng Gelegenheit sum 
Streit mit ihren Nachbaren gehabt haben werden. Wie grim* 
mig sich Moab und Edom auweilen befehdeten, xoigt uns 
Arnos 2, 1. 

Nicht orwälint sind im A. T. die Orte, deren Bewohner 
Mesa nach Z. 14 f. in einer eroberten Stadt ansiodelte. Aller- 
dings kommt 1 Chrun. 5, lü ein vor, welches dem Stamme 
Qad gehört, aber es ist schwerlich mit unserm yixs identisch, 
sondern mirdlicher. Uebrigens ist die Aussprache unseres 
yvs durchaus nicht sicher; vielleicht hicss cs Das wir 

von diesen gewiss unbodeutonden Orten nichts angeben können, 
darf nicht beiremden. 

Mesa war jedenfalls ein streitbarer, kräftiger Fürst. Dass 
wir uns freilich diese Kämpfe nicht gar au grossartig denken 
dürfen, sehen wir schon daraus, dass die Einnahme von Nebo, 
welche doch offenbar als ein besonders wichtiges Ereigniss 
borvorgehoben wird — Kamos selbst fordert ja dazu auf — , 
nach einem halbtägigen Kampfe gelingt ; dazu stimmt die, 
vielleicht noch Übertriebene, Zahl 7000 (Z. 16), welche, wenn 
nicht Alles trügt, die gesammte Einwohnerschaft dieser Stadt 
umfasst. Von der geringen Zahl von Colonisten (2U0 Z. 20 
und vioUeicht 50 Z. 28) darl man aber wohl keinen Schluss 
auf die Kleinheit der Städte ziehen, in welche sie gelegt wur- 
den, denn wir müssen uns diese wahrscheinlich als aiigesehne 
Uäuptor mit Familien und Sklaven oder auch Clienten denken. 
Die Nachrichten über diese Colonisation sind aber höchst 
denkwürdig. Dass Mesa kein blosser Krieger war, zeii^en 
seine Bdhteii. Besonders hervgrzubebon ist hier die Arnon- 
Strasse Während die jetzigen Wege Uber den Bach höchst elend 
aind, fanden neuere Reisende doch mehrfsuho Spuren von 
Kunststrassen und von Brücken tief unten, aus verschieden Zeit- 
altern. Aus den Berichten dieser Reisenden ersieht man, 
welch schwieriges Werk eine solche Strasse an den steilmi 
Wänden her war ^). Wir haben daher unbedenklich in der 

*) KusebtUf I. T. ncoot ihn To'vm fafeyytiir.i OfiSfU 

3W0f. 0ie Militärpoitco, welche nach ihm am Amou lsgea, ■oUteo 
wohl banptettchtieb den Uäubrroieu vorbeugeu, welche in dieser wUdea 
t^chlacht leiebt gesebebca kounteu (vrgl. äeetsen ood Bureähsrdt). 


rbcn ('Z. 2l>) eine Slras&e Uber den Amon zu eehein 
eine Strasse im Thal am Uachc her (woraui' das s suerst zu 
fuhren scheint) wäre kaum möglich und nach Allem, was 
wir wissen, ganz zwecklos, da die höheren Gegenden weit 
bequemer zu passieren sind. 

Bei dieser Bedeutung des Mesa verliert die Thatsache 
Etwas von ihrem Autnilligcn, dass grude von diesem einzige 
König Moab’s aus rein historischer Zeit, den das A. T. cr> 
wähnt, aucli ein Denkmal erhalten ist Von deu andern Kö> 
nigen wird eben nieiit Viel zu berichten gewesen sein. 

Für diu iuneni pulitiscbcu und Culturverhältoisse Moab's 
erfahren wir aus der Inschrift sonst nicht viel Neues; wohl 
aber Einige« über die Religion. Bei Weitem atu meisten 
tritt uns der spccifiscb meabiüscbe Gott Kamos entgogen* nach 
welchem schon in dem alten Liede Nmn. 21, 29 (wiederholt 
Jer. 48, 46) Moab „das Volk des Kamos** genannt wird; vrgl. 
hiomit Jor. 48, 7, 13; 1 Kön. 11, 7; 2 Köu. 23, 13. Nur 
Richter 11, 24 wird Kamos, vielleicht aus Versehen, als Gott 
der Aznmoiiiter erwähnt An diesen Gott wendet sich der 
König zunächst, und er giebt ihm (durch Froplieten oder durch 
ein priesterlicbes Orakel) Befehle zum Besten seines Volks. 
ZUrut Kamos auf sein Land, so giebt er es der ilerrschaft 
der Fremden preis. Man sieht, Moab fUhlte sich ganz in 
demselben Verhältniss zu Kamos wie Israel zu Jahve. Ja 
auch der harte semitische Sinn, welcher seiueu Gott am besten 
zu ehren glaubt, wenn er die Feinde seines Volkes ohne Gnade 
opfert, findet sich hier wieder. Vertauscht man die Namen, 
so hat man die religöse Sprache des A. T.. Aber ein wesent- 
licher Unterschied ist doch zwischen der Religion Isfttcl’s und 
Moab's. Das entsetzliche Opfer, welches eben dieser König 
darbrachte <2 Köu. 3, 27 *), zeigt una, aul' wie tiefer Stufe die 
Religion des Kamos stehn blieb, während sieh die des Jahve 
immer höher erhob. 


*) Die oIh>» S. 7 angeführte Gemme mit der Insehvift •n'öJisV 
„dem Rain6ij<‘lti gehörig“ ist höchst wabrsclieiulich moahittseb. 

*) Bei der weiten Verbreitung der Kindcaopfer selbst bei deu ge- 
bildetsleo •emili'Ksben Vülkero (Diod.SO, 14!) hegt kcinOruud vor, diese 
Augsbe durch t'mdcutung wrgtu«chaffcn, wie es Ganneau vemcht. 
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Ausser dem Kamos wird nur noch der Gutteünani« ‘A&tar, 
und zwar iu enger Verbindung mit dem Namen des Haupt- 
gottes, erwihut; Jahve kommt als Gott der Besiegten vor. 


Niclit bloss in den religiösen Stellen, sondern durchweg 
seigt die Ausdrucksweise der Inschrift eine überraschende 
AehnUchkeit mit der des A. T. Auch die Form der Sprache 
ist von der des alttcstamcndicfaen HebriUsch sehr wenig ver- 
schieden. Immerhin mögen die Abweichungen im lebendigen 
Gebrauche st&rker hervorgetreten sein, als es uns die unvoU- 
kommne Schrift zeigt, aber jedenfalls stand dos Moabitische 
dem Uebriüschen weh näher als irgend eine ans bekannte 
Sprache, namonilicb auch als das Fhünictsebe. Wir sehen 
also, wie begründet die Ceberzeung der Israeliten war, dass 
das verhasste Moab ein ihnen sehr nab verwandtes Volk wäre, 
eine Ueberzengung, die sie in der Formel ausdrückten, Moab 
wäre ein Sohn Lot's, des vertrauten Neffen (nach andern 
Stellen Bruders) ihres Stammvaters Abraham. 

Auf den ersten Blick fällt die 3Ienge specihsch hebrä- 
ischer Wörter und Wortbedeutungen in dem doch gar nicht 
grossen Vorrath von Wörtern überhaupt auf. Man beachte 
msy, n^3, an*' „in Besitz nehmen*^, n;Knrt, aro'n, ©ni, a nm, 
rtP? (phün. n“«, aram. nj) ,;«*), üi und be- 

sonders (phön. ©:< und einzeln schon ©)*}. Oering ist 
dagegen die Anzahl von Wörtern, die wir nicht auch aus 
dem A. T. kennen. 

Ebenso zeigt der grammatische Bau ein gauz enUchieden 
hebräisches Gepräge. Ich weise nur auf die ganz allein im 
Hebräischen vorkommendo Verbindung des i conv. mit dem 

iai auch pböoiiiach. 


ön. 'K iat wohl urpräoglicb identisch, wird aber gajis anders 
gebraucht. 

■) „denn*' kommt auch im lliön. als a vor. 0© „dort" ist xwar 
im Phön. noch nicht gefunden (denn Sid. 1 , 6 würde „dort** durchaus 
nicht .paaaen, sondern nur „hier“; ich lese daselbst Oip), aber es dürfte 
aach tla ezuUerl halKn vrgl. arab. thamma, aram tarn min. 


V. 
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Imperf. apoc. hin, vrjfl. pfiii, sjy«\ wi, aev, 4 

beuchte icruor die Form «jc*?^*** neben *) u. s. w. ^ 

Allerdinf^s haben wir daneben einige Unteraebiudo , aber j 
diese treten doch sehr zurück. Zunftchst ist die Orüiographie 
viel sparsamer als die des A. T. , fast wie im PhOniziseben. « 

Aber das ist eine AltcrthUmlichkeit der Schreibweise, welche ^ 

tHiher auch im A. T. geherrscht haben wird. Ks verlohnt | 

sich, diese Orthographie etwas nüher zu betrachten, auch im « 

Interesse der biblischen Sprache. /. 

Alle aaslautenden Vocalo werden durch V^ocalbucbstaben ^ 

auagcdrückt (während das im Phonizischeu nur in sehr ge- « 

ringem Umlang geschieht); also «aM „mein VateP^ *T:a ,,icb , 

baute“, ^7 „iuacljct“, •>:ca „vor“, 'S^a „in meinen Tagen“ u. 
s. w. Auslautondos 6 wird durcli n dargestellt; so das Suthx j 

der 3. Pers. sg. m. rrm .,scin Haupt“, nreaa „in seinem Hause“, % 

rronnbna „in seinem Kämpfen“, na „in ihm“, nb Jhm“, nonm ^ 

„und vertrieb ihn“ ; ferner der Stadtnauiu na: — ^a^. Grade , 

in diesen Fällen kennt aber das A. T. diese Orthographie f. 

aucL Jenes Sulhx wird, wie bekannt, namentlich in ältem 
Gedichten mitunter n*'-~ geschrieben und in Eigennamen wie 
rhab'^, naul ist diese Orthographie noch ganz gewöhnlich. ^ 

Dies werden eben Ucstc einer früher auch im A. T. verbroi- ; 

tetcren Schreibweise sein’*). Wenn wir nun daneben haben ^ 

1:7^1 „und er bedrängte Um“, ^:7ec ,Jch werde ihn bedrängen,“ , 

so ist doch sehr die Frage, ob hier der Auslaut einfach ö ist 
Ich denke mau hat hier etwa zu sprechen 1271? *)• 

Auslautendes u ist wie im A. T.^n in nVb und nnip, wenn 
hier die Endung nicht vielleicht e zu sprechen (siehe S. 34). 


*) Die AesimilMtion des b io npcti „und ich nahin“ ist auch phdu. 
vrgl. rcp’> Msm 2t 

Im isw. Peiitateucfa wird dsoii diese Sebreibwoitte beim Suffix 
gauz durch die gewükulidie erw^tsl vrgl. Qen. 59, 11; Num 23, b. 

*) Dsm eia jedes 1 im Auslaut, numeiitlieh aber ein solches, vor dem 
ein n ausgcfmlleu (a. U. ^^atl abiu aus dem daneben vorkommemleu 
iTt'Sjt abihü) >ocaliseh zu sprevben, ist seit Jahren meioe Mcinuug 
(vgl. Urieut u. Occideut 1, 762). Neuerdings geben uns weitere Belege 
die sltisracUtUcben (ieinrocn, auf denen der Uottesoame im Auslaut 
der Eigeunauira 1 ** statt 'TP geacbriebeu ist, vrgL s. B. VT7 1*33©b 
= ■'9? (Levy, Siegel u. Uemmen tab. UJ, 6). 



- :w 

Uaijfe^n hH)>cii wir :«3"!rr: wi<* »sT**i: <1 ak :« wir«! wohl ^i^|.'n 
etrmi»lop»cii*‘n lialioii, W€«im uucli Ovm'iuu«' KrklüruiiK 

.t 4 )Qa qu i e 1 i iHN’ltiil InMionklicIi int. 

B« (Ut rc>fplmä»Hi>reii Hezeirlimni^ mi«hiur<Midt*n 

Vocak brt k»uni An/.utii*hiii<Mi. iU«k ^aiix wii* Itohr. 

'XX ftirftji^'»proch<'ii H’Ri'd, soiidorii w’nhr^'lioinlii'li i«t hior der 
AiuJaut nach d^'r Ttmsilli«' dio urtt|irdti^liehe orhollt 

lus der pHuaall'unn AnechT) Abfr^fnlleii «ider doch verkürzt. 
Deiiii lUftK Ham MoH)»ili»t'lic aueh kurze VtK'alc im AuaUitl 
Hmüm haben kann, duH'en wir iticlit len;;nen. Formen wir 
^ können sehr wulil wie die enls|)rei'hfndeii »ralMaeheii »ut* 
f oder I au*f(cgan^eu nein. 

loi Innern ist ab<‘i‘ die DettasUvsehrcibun:; durchmiH He;;p|, 
oitd zwar selbst d», wo ursprünglirli ein L>i{>htliong gewesen, 
v^. ar«;, "trsn; (im A. T. r?. rrza-. 

Und Kigar da, wo die jiidiselic wie sainaritAiiifteiic * Auospruelic 
dai anprUnglk'he ai vor einem amdantenden (.'onnonanten 
dareb einen Hült'svoeal schiittt. Hilden w*ir die Oefectivselirei- 
b«ng in den lJualendungen ^r—p (s*r*“«)? o“'"» 

•iweabundurl^*, nnrtjt „Mittag**. Will in»n nielit die sehr miss- 
liebe Annahme w’agen, dass in dieser alten Zeit seiiist die 
O^thonge durch <iie Sclirift par nicht aiipedeulet zu werden 
bnncliien, so hat man die immerliin auffallende Kt'M'heinung 
zu oonstatieren, dass hier schon die völlige Atifiö»iUiip von ui, 
tn in e, 6 vorliegt, und zwar in einnm noch weiteren Mausse 
ok in den uns bekannten Aussprachen <les Kebrnischeii. I>iu 
Ikulendongen iiat man dann t'n, an sprechen. 

Plciiarschrcilfunp im lulnut haben wir nur in (I^nial); 
(neben rjrss*), nW (wo auch das Hobräische 

den Diphthunp restiialt und endlich immer in dessen 

rrster Vocal wohl kaum I gewesen «ein möchte; die .Schreib* 
»eison itubon, Debws zeigen uns ja noch 

m ckrisllicher Zeit hier ein e. 

Dass die Muahiter übripens auch sotl^t sclion Aussprot'lieu 
kannten, welche uns im Ilebi*äischen durch Ktymolugiu und 

*) Vrgl. Nacbrichteii v. d. kgl. üe*<. d. W»»s. zu (iötliugen äJ. l>«c. 
»>»8 8. 49 h . 

■) wird nStnJ'U la vomli^iercn sein. 
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aU nicht ur»piiiii{^H'h crwicitrii wcrth'n« Nrhra 
wir äu — i—:x** an« uiRprUii^üdivtn nrrar, 

rrc* )• l><H'li Hiiitct «ncli eiuiinJ an einer allcrtUnj^s »idit 

l(niiz nifl»ett*u ftitrik* und wie im A. T. r»t h»cc. Ik* 

wahrt wird diu w wie iiii lluhrHi«clieii in ^r»*: „tweiliimd^^rt/* 
K'SM*:, K*»*! an Ob diu m hiei iimrh eine conaMiiim- 
twclie AuMpracli'* liHUe, knuiieii wir nAtUrlicli iiichl wM»en. 
Eine \‘erw»iulluu|{ de« k in * nder eilten Ausfall de« K (je 
nachtlvui imui die Amupraclie uuniiiiint) zeigt «poctA* 
cnl«m. Von Abwcicliungeti iimerltiüb der Konneulcbre Hudeu 
wir onr subr Wenig. liaa Fern. »g. lautete beim Nomen wi« 
üu l*böuizi^eheii (und ganz vereinzelt «elbsl ini A. T ) Atteb 
iiu tu ab«, nodi auf r -*• au« hi 

(vieUek'bt auch in r— ). Die bliMUte Kiidiiiig p (vor welche 
im llebdiii»ebeu meisten» ein viibetuuter llilll'svucai -v oder 
bei (jutturuUui • eingescltobeu wirdj haben wir in ra («ieb« 
oben Si. wahrscUeiulieb in rr^3*3 und utw’a auch in 
rr*:7T. In n';*'; ist keine Fcuiiniiieiiduiig, sondern ein radi* 
ealvr \'<>eulauslaul, wie die verwandten .S|iraelM?n zeigen. Aueh 
in siml wir uieht gi.‘inithigu den im il<>brai»cb<)i} hbticheu 

Abl'.dl de» r Aiuuueliiueu ; die Kndiing kann hier dem arab. 
eulspruvbeiif wie wir ja oben wirklieb eitto Arabische 

Form Aiitidirten. ln Uidini FmUcu UuIn'ii wir vi<>lleiebt 

f rs V «aI»t r: | au lewen, hu der Auslaui von nn* 

Sieber int, S4i durl mau sieh uul deuMdb^'ii uieht beruleu. LHc 
Dual* und l»lurulendung<‘u gtdieii lueisleiih scliuii uul‘ ^ aus 
stuU uttl dan im A T. dtirelmu» libenviegeudv wir 
haU-ii \ 2 T vi*» u. «, w und die obuii aulgelulirleti 

Ihiulc 'tP‘-5*J» V'"» 'iP»-. l>i»ib linden wir daneben 

QtH'h r-rs (— und stt., des»on z aber niisiehcr. 

Ikr itilenmsantesie l'ntei'M'hh*d lH*»telil in ilvr Auwen<luiig 
de* KeHexiv's vom Kal nni rn, bei wtKliein, wie «unst nur 
bei XnH'hlautuii. ganz u«eii urabiM^hcr Weise Uw r liiuter den 
ersten Ibidical tnli Wir IiaIkmi loindieb cnr'rji* „und ich 
«iriir, zrr'TT. .,sireite**, rrr^pTra „in seinem Streiten*' loriuell 

• "S^ »ich ttuf ileu Muuzeu von ilerscka iCjcseiiin« umki. 

|iko«<u. lab. .m. X . * 

lb'k*«im.rw<>iw fsHit (Jshmtm iH«* Wort «bi s|. coastr 
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pmz M wiilirciid dio Hedoutun^r und 

Cootttructittii (mit 2 ) dio von Sr;: iM. Kuturlich dürtrii wir 
darum iuhJi nicht ihiM dh' M<»abil>‘r da^ Niphal ^ar 

nicht gckuimt liHttcu. Wcitii wir mich ini A. T. inxdi S|iiirea 
wa ciuem Hctirxiv des Kul mit rn tiiidoii («hielte Mei*x* Archiv 
h 45ö ^.,'1 SU ist <üc l .'iiibtcliutig des r doch ciiK‘ nuMscnu'dcnt* 
lieh wichtige Amiahcruag an du« Arahischc. l>a«s aber vorne 
auch da« n erhahen Ul »tatt de« urabischoa n, kuiiu nicht 
befremden. 

Syu tue tisch tiuden wir keine wuscnlliclie Abweichung 
vem uitteitatnentlichen S|>rachgchruuch. Kine AnnUhcrung au 
aramäische Weise ist die VnrHUsiinhiue des determinierten 
Ubjcci» durch das Objectsufbx in r» *:?** und r» 

„er bwlrangte“ (ich bedränge) es, Mnnb. Duh r» wird 
iüfler wcggclassea uls in bebrHiseber Prosa. Die Wcgla.ssang 
d«s ArtikoU beim J)cinunHtraiiv in rstT r-sr: » rXTn 
ig nicht ganz ohne Analogie iiu A. T. , vrgl r: — rr: IV 12, 
b (siehe Kwald, Lehrb. $. buuHgcr ist dieser Fall im 

Phunuiscbi'u , welebe« den Artikel überhaupt sparsamer ge* 
braucht, vrg] t -re* „dies Thur'' l’inm el awainid 3; ::?» 
» eXTpr „diese heiligen Götter“ Sid. 1 ult.; «n rrV'r:n 
Berrschall“ tiid. 1 , 22. — Die \*erbinduiig c» irs-c „zwei- 
buudcrt Mann“ ist echt hebrkisch, vrgl. C'X STtt^ - Sam. Ib, 
11 u. s. w., wie denn die ganze .Syntax der Jialiien auf der 
btichrifl der im A. T. gleicht. 


Wenden wir uns endlich zur lielraehtuiig des .Schrift - 
characlers, su muss derselbe «I.h eiu s«’hr aJiertliiiiuliclier 
hexttichnei werden Im Allgemeinen hat ilic sehr dculliehc 
Schrilt mehr Aelinliehkeil mit der auf den allhcbrUisehtn, 
Ulm Tlmil atudi den iiltereii aniinUuchcii getvcimillnou ätciueii 
^s mit der der giMiaii bi'kniinteii plmnizischca liischritteu, 
«nd zwar wird dieser rntersehied nicht hloss durch das v«;r- 

•chiedene Alter bedingt idem liegt ihoilweise tiefer. Kirn*» 

grauen Kiiigeheiis auf die Kigt-nlhiimlichkeit der Sclirilt will 
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ich mich hier onthaJtcii, schon weil mir nicht die gesammte 


dazu nöthige Literatur zu Gebote steht; ich will nur auf einige 
Puncte aufmerksam machen. 

De VogUc’» Aneiehl, dass die älteste semitische Schrift 
bei n ond e nur die reinen Zickzseklinien t^Vund W) kennte, 
welche sich auch in den entsprechenden Zeichen des griechi- 
schen Alphabets finden, wird durch diese Inschria wieder 
bestätigt. 

Sehr^ wichtig ist, dass hier das n durchweg ein blosses 
Dreieck ist ohne Seitenschalil , ganz wie das griechische J 
Dies n ist mir von semitischen Denkmälern sonst nicht ho- 
ksnnt. Zwar führen es Lovy und Msddon in ihrer Uebcrsicht 
ttber die Gestalten der Buchstahen auf den iodischeu Münzen 
zuf, aber, so viel ich sehe, beruht sie da nur auf der einen 
Münze des Antigonus (Levy, jüd. Münzen «5 links), die 
schwerUch unbeschädigt ist. Der, welcher diese, jedenfalls 
ursprüngliche Gestalt zuerst mit dem iSchaft nach unten rechU 
ve^h, hat sehr viel geschadet, indem er die leidige Aehn- 
hchkeii, ja Gleichheit von -lund i vorbereitete, welche in den 
verscbiedcDsteu semitischen Schriftarten so viel Undeutlichkeit 
venirwicbt. 

Auffallend ist das i der Inschrift. Am inoiston gleicht es 
noch dem auf der allhebritischeii Gemme bei de Vogüe, mü, 
d’arch.or.Ub. VIJ, 39; Levy, Siegel und Gemmen Ub. Ul, 7. 
Ich müchte aber beiuahe vermutheu, dass selbst die wunderlich 
verzwickten Gestalten, in denen i auf solchen Gemmen (und 
noc mehr auf den jüdischen Münzen) erscheint, aus unserer 
Gestalt stammen. Kür die Steinschrift war der kleine 
Ualbkreis oben auf derselben nicht sehr hciiuem und irgend 
emo Abänderung erwünscht. Auch das phonicischc i durfte 
aus ihr hervorgegangen sein. Ks mag auffallend kUugen. aber 

In ch‘^ 1 , Rundung, welche die 

iMchnft bei den langen Strichen, z. B. des c und besonder. 

nnT *“' '““«>■ “ebr oder woni- 

AuffaUend ist der spitze Winkel oben beim c 

Nicht ursprünglich ist wohl die Gestalt des p (ein kleines 
hegende. Kreuz), aber merkwürdig ist, wie zähe sich grade 
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ilinc (.ie«talt, w<‘lelM< wir niieti roiiM aut* (inniiH'ii 
meiatms aber relativ ifrössrr), in Pala^litla ^ohaltoii bat. Sic* 
sich noch (neben dem iUtci*ten 'S> nui’ den Münzen 
(Ur Rgohbn’t. ^ 

Am intereMautesten i«t du» c. welehe« genau so von se* 
Bitisclien Ueiiktnälern noeb nicht bekannt ist: am meisten 
ghirlit ihm mH'li das bei Cieseiiiiis, imm, plioen. tab. 2S, LXVII 

Qod Levy, Siegel und Gemmen tab. I, .*1, wo aber <U*r 
rerticale Strich nur bis uu die unterste der piirallelen Ilorizon- 
Uleo gehl. Dagegen stimmt vidlig mit der GentnIt unseres : 
ttbmin die des grieeliiselicn Ilueltstaben^ welcher th;m s auch 
Mcli seiner Stellung in der Uiielistabenreilie eiitspriclil, des 
wis ans dassellH* einige alfgriecbisebe iiiKidiriften zeigen (siehe 
bei Kirchhcitf, Studien zur (.tesch. d. gricsdi, .\l|dmheCs lab. I. 
TI Mid XVI; C. .1. .'Vd). Aueh du» »ehr gewolinliclio J ist noch 
f«t dasselbe Zeiehen^ . 

Zu bctlaiiern ist dass auf di.n crlinltencn Thoileii der 
Inschritt kein u vorkomml. 

Darf man auch durchaus uicht hehaupten. dass dies Alpha- 
bet grade in jeder Kinr.ellieit da» altetihiitiilicliste sei, so stellt 
aus in seiner Oesaniintheit du<'h jerleufull» eine sehr ulte 
£atwicklungsstufe dar, niid Ni<*innud kann fortan die fle- 
tciichle der semitischen Schrift behandeln, ohne von Ihm 
laitugehcn. 

* * 

* 

Ks wird sehw'er zu sagen »ein, in welcher Hinsicht die 
foicliritt Mesas wichtiger ist, ob lür die Geschichte, oder Pir 
■he Sprache des A. T., mier lUr die Scliril'tkunile. .d’oiulaiit 
*®ogt^nip8 cDcure «m discuteru siir la pierre de Dhiban'^ sagt 

*) (jJiuznid gerCi htfertipt wird dun-K iinneie Inschrift Kii«'bb*‘tr» 
Aaachl iB, über dir VcrwenHiiiip den Ifi und «lainil auch de» IH. 
•d 21.) •emititrbi^n Buchntabeu im pri*-clii»chf'M wVIjiltiilH'l. Nur zeigt 
jetzt vollslSiidig, dae» er uiit l'nreeht s fiir die iini|<rütigiic)ie 
^talt hielt. Die»ci gelehrt vielmehr zu den ganz vrrriuzril Huftretcu- 
wie da» nrgivi»cbc h uud da» tt'Kgcptürztc nrgivi»clir 
: ^ü*kehruug di-r hog' ümiru wir im gri' chi.cle d Alplmbct »oiut noch 
beim i» uud vorwiegend beim /.• 
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de Vogü^ mit Recht; os wird ooch mancher Studiou biMiUrfen, 
ehe sie völlig auagebcutet ist. Melir und mehr wird man er- 
kennen, welchen Schatz Herr Qauneau der Wiasenschaft er- 
öffnet hat 


Naohtrag. 

M. A. Levy aohlägt mir brieflich vor, in Zeile 4 statt 
I5h9n zu lesen Das gäbe einen vortrefflichen Sinn, 

wenn mau ausspricht „von allen Räubern , Beute- 

maehern.“ Bedenklich bleibt nur, dass die Buchstaben s uud 
b so wenig Aehnllchkeit unter einander haben. Da das Wort 
Übrigens auf dem ersten grossen Fragment steht, wird man 
über die Möglichkeit, den 4. Buchstaben als b zu lesen, bald 
Aufschluss erhalten. Nach einer Zuschrift an die Times, 
datiert Jerusalem d. 2. Mürz, hat iiiinilich Herr Ganneau 
das grosse obere BrucbstUck dos Steines selbst 
in soioen Besitz gebracht und hat die beste Aus- 
sicht, auch in den des unteren zu gelangen. 

Ueber m|s| statt M[aJ Zeile 32 siebe die Vorrede. 


VM 

Druck TOD 0. KrejMDg in Leipzig. 
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